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Beka nn t m a ch u n g. 

Es wird hierdurch zur offentlichen Kenntniß gebracht, daß die Erndteferien bei dem unterzeichneten Stadt, 
Gerichte vom 15. Juli bis zum 26. Auguſt dieſes Jahres ſtattfinden, und in dieſer Zeit nur die als beſonders 
beſchleunigungswerthen Angelegenheiten — eigentliche Ferien-Sachen — durch die Ferien-Ordnung bezeichneten 


Rechts Angelegenheiten, zur Erledigung gebracht werden können. 


Koͤnigliches 


= as Mo 

Berlin, vom 3. Juli. — Der Fuͤrſt Teimuraz, 
Zarewitſch von Gruſien, iſt nach Dresden, und der 
Koͤnigl. Hannoverſche Geheime Kammerrath, außerordent⸗ 

liche Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am hieſigen 
Hofe, Freiherr von Muͤnchhauſen, iſt nach Halber⸗ 
ſtadt abgereiſt. ; \ 

Die neueſte Nummer des Poſener Amtsblattes ent 
halt nachſtehende von dem Herrn Ober Praͤſidenten der 
Provinz emanirte Bekanntmachung: Die Koͤnigl. Haupt⸗ 
bank in Berlin hat ſich auf meinen Antrag bereit ev- 
klaͤrt, Maßregeln zu nehmen, um dem Geldverkehr auf 
den in der Stadt Poſen abzuhaltenden Wollmaͤrkten zu 
Huͤlſe zu kommen, und ſomit den Wollkaͤufern ihre Ger 
ſchaͤfte moͤglichſt zu erleichtern. Die Koͤnigl. Hauptbank 
findet es angemeſſen, hiebei ſich der Dazwiſchenkunft 

eines Bangquierhauſes zu bedienen, und zwar vorzugs⸗ 
weiſe des Koͤnigl. Kommiſſionsraths Herrn Moritz Ro⸗ 
ert, General-Agenten der Poſenſchen Landſchaft, der 
mit den ortlichen Verhältniſſen der Provinz durch lang? 
jährige Geſchaͤftsverbindung vertraut iſt. Demgemaͤß iſt 
mit demſelben bereits ein Uebereinkommen abgeſchloſſen 
worden, wonach es ihm obliegt, die in der Stadt Po- 
ſen abzuhaltenden Wollmaͤrkte zu beſuchen. f 
5 m Regierungs⸗Bezirk Poſen wurden im verwichenen 
me 65 neue Schulhaͤuſer erbaut, und zwar 47 mit 
und Mübung aus den dazu ausgeſetzten König, Fonds 
8 in einzelnen Fällen beſonders bewilligten Gnaden⸗ 
eſchenten im Geſammtbetrage von 12,547 Rihlr. und 


zurückkehren mußten. 


Breslau den 2. Juli 1836. 
Stade⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 25 
v. Blankenſee. 


18 ohne oͤſſentliche Unterſtuͤtzung. Seit dem Jahre 


1831 find im daſigen Regierungs⸗Bezirk 256 neue 
Schulhaͤuſer entſtanden, ein Erfolg, der nicht zu errei⸗ 
chen gewefen ware, wenn nicht Se. Majeftät der Koͤnig 
in landesvaͤterlicher Huld die faſt durchgängig armen 
Schul: Societäten in ihren Baus Unternehmungen zu 
unterſtuͤtzen geruht hätten. — Die Zahl der Induſtrie⸗ 
Schulen zum Unterricht der weiblichen Jugend in 
Handarbeiten, zur Gewoͤhnung an Fleiß und Arbeitſam⸗ 
keit hat ſich im vorigen Jahre ebenfalls anſehnlich ver: 
mehrt; es giebt deren im Regierungs⸗Bez. gegenwärtig 96. 

Koblenz, vom 16. Juni. (Hannov. Ztg.) — Vor 
einigen Wochen ſtarb hier ein Zeichnungslehrer. Die 
katholiſche Geiſtlichkeit verweigerte, angeblich weil der 
Verſtorbene ſeit Jahren weder gebeichtet noch kommu⸗ 
nizirt hatte, die übliche Aſſiſtenz bei dem Begräͤbniß 


und beharrte bei dieſem Entſchluſſe ſelbſt dann, als von 


den Verwandten Zeugen daruͤber beigebracht wurden, 
daß der Verſtorbene in der letzten Zeit mehrmals dem 
katholiſchen Gottesdienſte beigewohnt habe. Hierauf 
wandten ſich die Angehörigen an den evangeliſchen Pfarr⸗ 
geiſtlichen, und die Beerdigung erfolgte nun nach ein⸗ 
gegangener Erlaubniß des Koͤnigl. Konſiſtoriums unter 
Aſſiſtenz des evangeliſchen Geiſtlichen mit einer ganz un⸗ 
gewöhnlich großen Begleitung, welche die evangeliſche 
Kirche fo ſehr aufuͤllte, daß viele aus Mangel an Raum 
a „Die Leichenpredigt wurde von 
Ruhe angehört 


* 


dem meiſt katholiſchen Auditorium mit 
und mit Beifall aufgenommen. 


— 


a Oeſterre ich. 

Wien, vom 30. Juni. (Privatmitth.) — Bor 
geſtern Abend iſt Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin Mutter 
von Muͤnchen zuruͤck im Luſtſchloſſe von Schoͤnbrunn 
eingetroffen. — Heute hatte die angekuͤndigte Parade 
der hieſigen Garniſon vor Sr. Majeſtaͤt dem König von 
Neapel ſtatt. Vom Hof wohnten derſelben JJ. KK. 
Hoheiten der Erzherzog Franz Karl und der Erzherzog 
Karl mit Söhnen bei; auch mehrere Damen vom Hof, 
an ihrer Spitze die Frau Erzherzogin Sophie, waren 
Zeugen dieſes militairiſchen Schauſpiels. — Die Fahrt 
in den Prater, woſelbſt Se. K. K. Hoheit der Erzher⸗ 
zog Franz Karl zu Ehren Sr. Majeſtaͤt des Könige von 
Neapel ein Souper veranſtaltet hatte, fand geſtern unter 
Zuſtroͤmen ungeheurer Menſchenmaſſen ſtatt. — Herr 
v. Maurgjeni hat wirklich von Galacz aus ſich nach 
Jaſſy begeben, woſelbſt er 4 Tage verweilte und dem 
Hospodar wichtige auf die dortigen Zuftände bezuͤg⸗ 
liche Inſtruktionen aus Konſtantinopel üuͤberbracht 
hat. Briefe aus Jaſſy melden, daß er während 
dieſes Aufenthalts zahlreiche Konferenzen mit dem 
Fuͤrſten Stourdza und dem Baron von Rück 
mann gehabt habe. — Herr v. Maurojeni iſt jetzt bes 
ſchaͤftigt, ein Palais aufzufinden, in welchem die neue 
Tuͤrkiſche Botſchaft ihre Kanzellel placiren will. Der 
Sultan ſoll Herrn v. Maurojeni in dieſer Beziehung 
den Wunſch ausgedrückt haben, daß Alles jo eingerich⸗ 
tet werde, die Pforte am hieſigen Hofe aufs Splendi⸗ 
deſte zu repraͤſentiren. 

Wien, vom 2. Juli. (Privatmitth.) — Dieſen 
Vormittag hatte das angekuͤndigte Manoͤvre, durch den 
geößern Theil der hieſigen Garniſon ausgeführt, auf 
dem Glacis ſtatt. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig von Neapel 
erſchien dabei in Sieilianiſcher Generals; Uniform und 
äußerte ſich über die Präcifion der verſchiedenen Pros 
duktionen, namentlich über jene der Artillerie, mit bewun⸗ 
dernder Anerkennung. Ihre Majeftät die Kaiſerin Mut- 
ter und mehrere Erzherzoge und Erzherzoginnen in den 
geſchmackvollſten Equipagen, waren dabei anweſend. — 
Se. Durchlaucht der legierende Herzog von Braun 
ſchweig ſoll auf Beſuch heute hier eintreffen. Der 
Italieniſche Gelehrte A. Balbi hat wegen feines Sams 
melwerks über die hieſigen Bibliotheken ein Allerhoͤch— 
fies belobendes Handſchreiben empfangen. Dieſer Ges 
lehrte zieht die Augen des Publikums ſehr durch den 
Eifer auf ſich, mit welchem er ſich an die hohen Per— 
ſonen wendet. Es iſt das eine Sitte, die in Deutſch⸗ 
land weniger bekannt iſt als in Italien. — Die privis 
legirte Oeſterreichiſche Nationalbank legte wieder am 
30. Juni Rechenſchaft ab über die Verwaltung der 
Einloͤſungs⸗ und Anticipationsſcheine. Es bleiben nur 
noch 19,305,463 Fl. im Umlauf. 

Mailand, vom 26. Juni. — Geſtern um 1 Uhr 
15 Minuten Nachmittag find Ihre Koͤnigl. Hoheiten 
die Herzoͤge von Orleans und Nemours, von Wien 
uͤber Tyrol kommend, hier angelangt, nachdem fie unter; 
wegs Mautua und Cremona berührten. Ihre Koͤnigl. 
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Hoheiten ſtlegen im K. K. Schloſſe ab, wo in den 
großen Appartements ihre Wohnungen bereitet waren, 
und wo Hoͤchſtdieſelben von Sr. Excellenz dem Erzher⸗ 
zoglichen Oberſthofmeiſter, Grafen v. Meraviglia, und 
von den drei zu Ihrem beſondern Dienſt und zur Be⸗ 
gleitung zugetheilten Kaͤmmerern, Grafen Pachta, K. K. 
Gubernialrathe, Grafen Wengersky und Grafen Zichp, 
K. K. Majoren, empfangen und von Sr. Excellenz dem 
Grafen v. Hartig, Gouverneur der Lombardiſchen Pro⸗ 
vinzen, bewillkommt wurden. Bald nach Ihrer An / 
kunft begaben ſich die erlauchten Gaͤſte nach dem Vice⸗ 
Koͤniglichen Sommer⸗Pallaſte la Villa, um Ihre K. K. 
Hoheiten den Erzherzog Vice ⸗Koͤnig und Höͤchſtdeſſen 
Durchlauchtigſte Gemahlin, Hoͤchſtwelche der hier erwar⸗ 
teten Ankunft der Franzoͤſiſchen Prinzen wegen an demſelben 
Vormittage von Monza eigens dahingekommen waren, 
zu becomplimentiren. Die hohen Reiſenden erſchienen 
ſodann auf den Waͤllen der Porta Orientale, auf 
dem Corſo, und zwar mit einem Gefolge von vier 
ſechsſpaͤnnigen Hof- Wagen, in deren erſtem Ihre 
Kaiſerlich Koͤniglichen Hoheiten der Erzherzog Vice⸗ 
Koͤnig und Hoͤchſtdeſſen Durchl. Gemahlin nebſt ihren 
Königlichen Hoheiten von Frankreich ſich befanden, Um 
halb 9 Uhr Abends verfuͤgten ſich die Prinzen in das 
Theater della Canobbiana, wo fie mit Ihren Kaiferf 
Koͤnigl. Hohelten dem Erzherzoge Vicekoͤnige, und Höoͤchſt⸗ 
deſſen Gemahlin dem Schauſpiele in der Hofloge beir 
wohnten. Die ausgezeichneten Perſonen aus dem Ge⸗ 
folge Ihrer Koͤnigl. Hoheiten befanden ſich nebſt den 
Franzoͤſiſchen General⸗Conſul Baron v. Denis, in den 
übrigen Hoflogen. Das Theater war glänzend beleuchtet. 
Deutſchland. 

Weimar, vom 30. Juni. (Pr. Staatez.) Heute früh 
um 10 Uhr find Se. Koͤnigl. Hoh. der Prinz Wilhelm, 
Sohn Sr. Majeſtaͤt des Königs von Preußen, und um 
12 Uhr Se. Majeftät der König von Württemberg im 
hieſtgen Reſidenzſchloſſe eingetroffen. Ihre Kaiſerliche 
Hoheit die Frau Großherzogin waren mit Hoͤchſtihren 
Nichten, den beiden Wilrttembergifchen Prinzefjinnen, 
dem Könige entgegen gefahren. Se. Maj. der König 
werden bis zum Zten und Se. Königliche Hoheit der 
Prinz Wilhelm bis zum 2. Juli bei uns verweilen. 

Leipzig, vom 27. Juni. (Privatmitth.) — Die Auf; 
merkſamkeit, welche in den letzten Tagen die Ernennung 
des Dr. Valentin zum Profeſſor in Bern erregt hat, 
veranlaßt uns nachſtehende Notiz, die vielleicht nicht 
allgemein bekannt ſein dürfte, mitzutheilen. — Profeſſo⸗ 
ren moſaiſchen Glaubens giebt es auch in Deutſchland, 
und zwar zwei, nämlich Prof. Dr. Meyer in Tubingen 
für das roͤmiſche Recht, und Prof. Dr. Rubino in 
Marburg für Geſchichte und Alterthumswiſſenſchaft; 
Beide der gelehrten Welt durch ihre literariſchen Leiſtun⸗ 
gen ruͤhmlichſt bekannt. i 

Frankreich. 

Paris, vom 27. Juni. — Geſtern Mittag um 
3 Uhr empfing der Koͤnig in den Tuilerieen die Mit⸗ 
glieder der Pairs und Deputirtenkammer, die ſich ſeht 
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zahkreich eingefunden hatten, um Sr. Majeftät den tier 
fen Schmerz über das vorgeſtrige Attentat und ihre 
Freude über die gluͤckliche Erhaltung des Koͤnigs auszu⸗ 
drucken. Der Präſident der Pairskammer, Baron Pass 
quier, redete Se. Majeftät folgendermaßen an: „Sire! 

ie Geſinnungen der Pairskammer ſind Ihnen bekannt, 
und Sie beduͤrfen gewiß nicht, um an dieſelben zu 
slauben, die Erneuerungen unſerer Huldigungen; aber 
die Pairs von Frankreich wuͤrden gegen ſich ſelbſt feh⸗ 

„wenn ſie ſich nicht an dieſem Tage um Ihre ge⸗ 
heiligte Perfom ſammelten. Die Vorſehung hat Sie 
noch einmal erhalten; die Vorſehung ſchuͤtzt Frankreich; 
Dank ſei ihr dafuͤr gebracht! Die Gerechtigkeit des 
Himmels kommt der weltlichen Gerechtigkeit zu Huͤlfe; 
dieſe wird ihre Schuldigkeit thun, und moͤge ſie in dem 
ſchauderhaften Verbrechen, welches fie zu unterſuchen 

t, nur den verblendeten Fanatismus eines einzeln da; 
ſtehenden Boͤſewichts erkennen! Ich halte inne, Sire; 
wenn die Aufregung jo lebhaft, fo allgemein gefühlt 
wird, reichen wenige Worte hin, ſie auszudruͤcken. Ihr 
Herz verſteht die unſrigen, und Ihre erhabene, Ihre 
ſo geliebte Gemahlin, ſene ganze edle Familie, von der 
Sie umgeben ſind, werden uns gewiß dieſelbe Gerech— 
tigkeit widerfahren laſſen. Es war niemals eine wohl 
verdientere.“ — Der König erwiderte: „Die Pairs 
Sammer kennt das Vertrauen, welches Ich immer in 
die Geſinnungen geſetzt habe, von denen fie Mir fo 
viele Beweiſe, ſowohl für Mich ſelbſt als für Meine 
Familie, gegeben hat. Es thut mir wohl, ihr heute für 
diejenigen zu danken, deren ſchmerzlichen Ausdruck fie 
Mir uͤberbringt. Wenn auch der Umſtand, der Sie 
heute um Mich verſammelt, fo hoͤchſt betruͤbend iſt, fo 
gewährt Mir doch Ihre erneute Verſicherung, daß Sie 
Mir wie bisher beiſtehen werden, unſere Geſetze, unſere 
Freiheiten zu vertheidigen, die Aufrechthaltung unſerer 
Juſtitutionen zu ſichern und dadurch der Erwartung 
Frankreichs, daß Mir dieſelben zur Bewachung anver 


traut hat, zu entſprechen, einen großen Troſt. Eben 


weil es Mir gelungen iſt, jenes Mir anvertraute koſt⸗ 
bare Unterpfand unangetaſtet zu erhalten, diene ich den 
Kugeln der Mörder zum Ziel; eben weil fie wiſſen, daß 
man Mir daſſelbe nur mit dem Leben entreißen kann, 
und daß diejenigen, welche auf den Umſturz der gefells 
ſchaftlichen Ordnung, auf eine Umwaͤlzung in Frankreich 
und in Europa ſinnen, in Mir ein unuͤberſteigliches 

inderniß für den Erfolg ihrer unheilvollen Pläne ers 
blicken. Meine Herren! Ich nehme mit inniger Freude 
wahr, daß jene unwuͤrdigen Verſuche die Eintracht, 


die Mir an den Tag gelegte Geſinnungen 
Praͤſident der Deputirtenkammer, 
Di hielt demnachſt folgende Rede: „Sire! 

le Kammer und das Land find im hoͤchſten Grade 
eupoͤrt, aber das oͤffentliche Vertrauen iſt nicht erſchuͤt⸗ 


— 


tert. Wir ſetzen daſſelbe, Sire, unbedingt in die Per⸗ 
fon Ew. Majeſtaͤt, die dergleichen Prüfungen nur aus, 
geſetzt zu ſein ſcheint, um vor den Augen einer Nation, 
die den wahren Muth liebt, jene Seelengroͤße glänzen 
zu laſſen, die den Koͤnig der Franzoſen ſo weſentlich 
auszeichnet. Sire, wenn Ihr erhabenes Haupt die 
Zielſcheibe der Meuchelmoͤrder wird, fo möchte jeder 
von uns ſeinen Koͤrper in eine Schutzmauer fuͤr Sie 
verwandeln. Die Aufruͤhrer greifen in dem Koͤnige den 
lebendigen Grundſatz der Ordnung und des Friedens an, 
auf den das Heil des Vaterlandes ſich gruͤndet. Die⸗ 
ſen Grundſatz werden wir vertheidigen, indem wir uns 
noch dichter um jene Dynaſtie ſammeln, die Frankreich 
nur deshalb auf den Thron erhoben hat, weil ſie die⸗ 
ſelbe für wuͤrdig hielt, die Juli-Revolution zu befeſti⸗ 
gen. Sire! Den Feinden der öffentlichen Ruhe war 
es zu ſchmerzlich, zu ſehen, wie unter der loyalen Ne⸗ 
gierung Ew. Majeſtaͤt ſich im Schooße eines an Wun⸗ 
der grenzenden Wohlſtandes Alles befeſtigt. Man mußte 
verſuchen, den Lauf derſelben zu hemmen! Ein Fana⸗ 
tiker hat den ſchauderhaften Gedanken eines neuen Ver⸗ 
brechens in ſich reif werden laſſen; aber eine unſichtbare 
Hand hat den Streich abgewendet! Wir wollen hoffen, 
daß eine feſte und wachſame Verwaltung die Quelle je⸗ 
ner unſeligen Attentate zu verſtopfen wiſſen wird. Rech⸗ 
nen Sie dabei auf die Kammer, Sire; die abweſenden 
Deputirten werden die hier anweſenden nicht Lügen 
ſtrafen; Alle verabſcheuen einſtimmig dergleichen Graͤuel. 
Alle moͤchten der Wiederkehr derſelben vorbeugen. Die 
Vorſehung weiß den lebhafteſten Schmerzen, jenen Ta⸗ 
gen der aͤngſtlichſten Beſorgniß, die zuweilen den weich 
ſten und edelmuͤthigſten Seelen aufbewahrt ſind, auch 
Entſchadigungen hinzuzufügen. Unſere vortreffliche Koͤ⸗ 
nigin wird ſie in der Anhanglichkeit eines ganzen Volkes, 
in der ſo aufrichtigen Liebe, die wir ihrer Familie widmen, 
finden; bald werden ihre Soͤhne ihr wiedergegeben ſein, auf 
deren Wege überall die Gefühle, die uns beſeelen, ſich Außern 
werden; Frankreich wird fie mit dem begeifterten Rufe: 
Es lebe der Koͤnig! empfangen.“ — Der Koͤnig er; 
widerte hierauf: „Die Empfindungen, die Sie Mir an 
den Tag legen, rühren Mich tiefer, als Ich es ſagen 
kann; Sie haben Mich daran gewöhnt, den Ausdruck 
derſelben bei ahnlichen und ſehr ſchmerzlichen Gelegen⸗ 
heiten zu empfangen, aber es iſt Mir Beduͤrfniß, Ihnen 
zu ſagen, wie ſehr ſie Mein Herz erſchuͤttern, wie viel 
Troſt und Versen fie ihm einfloͤßen. Ja, Meine 
Herren, mit dem Beiſtande, den Sie Mir leihen, um 
die Aufruͤhrer zu bekaͤmpfen, wird es uns gelingen „der 
Wiederkehr ſo beklagenswerther Attentate vorzubeugen. 
Es wuͤrden Mich dieſelben wenig kuͤmmern, wenn es ſich 
dabei nur um Mich handelte; aber wie Ihr Praͤſident 
geſagt hat, Frankreich iſt es, das man in Meiner Pew 
ſon angreift; es iſt die geſellſchaftliche Ordnung, es ſind 
unſere Geſetze.. ... (Hier wurde der König durch einen 
allgemeinen enthuſiaſtiſchen Zuruf unterbrochen, und im 
ganzen Saale erſcholl der Ruf: Es lebe der König!) 
Sie werden Mir beiſtehen, meine Herren ..... (Ja! 
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ja!, Alle! Alle! riefen die Deputirten in unbeſchreiblicher 
Aufregung.) Sie wiſſen, daß ich auf Meinem Poſten 
bleibe, wie groß auch die Gefahr ſein moͤge; daß Meine 
Hingebung fuͤr Frankreich keine Grenze kennt, und daß 
Ich immer bereit bin, auf der Breſche zu ſterben, um 
dasjenige zu vertheidigen, was Frankreich mir anvertraut 
hat und was Ich beſchworen habe, zu bewachen. Ich 
kann Ihnen nicht genug wiederholen, wie tief Mich 
Ihre Geſinnungen ergriffen haben; Ich danke Ihnen 
im Namen der Koͤnigin und Meiner Familie. Sie 
koͤnnen ſich denken, was ſie in jenem fuͤrchterlichen 
Augenblick empfand! Als wir den Schuß hoͤrten, ſaß 
die Koͤnigin im Fond Meines Wagens, Mir gegenuͤber, 
an der Seite Meiner Schweſter. Nach einem ſolchen 
Schreck bedürfen „fie beide des Troftes, den Ste, Meine 
Herren, ihnen darbringen. Es giebt keinen ſuͤßeren fuͤr 
uns, als die Kundgebung von Geſinnungen, wie die 
find, die wir von Ihnen vernommen haben. Ich bin 
tief davon durchdrungen, und die Erinnerung daran wird 
ſich niemals, weder aus Meinem Herzen, noch aus dem 
aller der Meinigen verwiſchen.“ 

Der Koͤnig ertheilte hierauf noch zahlreiche Audienzen, 
empfing die Deputationen des Staatsrathes, der Ge— 
richtshoͤfe, der Geiſtlichkeit u. ſ. w. und kehrte gegen 
6 Uhr nach Neuilly zuruͤck, wo er das diplomariſche 
Corps zur Tafel geladen hatte. i 

Heute um 4 Uhr verſammelte ſich die Pairs⸗Kammer 
in oͤffentlicher Sitzung; alle Miniſter waren gegenwaͤrtig. 
Der Großſiegelbewahrer überreichte dem Praͤſidenten eine 
Königliche Verordnung, durch welche die Pairs-Kammer 
zuſammenberufen wird, um ſich als Gerichtshof zu fon 
ſtituiren und unverzuͤglich den Prozeß uͤber das Attentat 
vom 25. Juni einzuleiten. Die Kammer konſtituirte 


ſich demgemaͤß ſogleich als Gerichtshof, die Herren Mars 


tin, Franck⸗Carré und Plougoulm, die durch die Koͤnigl. 
Verordnung zum oͤffentlichen Miniſterium auserſehen 
waren, wurden eingefuͤhrt. Der General-Prokurator 
überreichte ſein Neyuifiiorium, und der Pairshof erließ 
ſogleich eine Verordnung zur ſofortigen Eroͤffnung der 
Inſtruetion. Zu Mitgliedern der Unterſuchungs-Kom⸗ 
miſſion wurden, außer dem Präfidenten, der Baron 
Mounier, der Graf Simeon, der Herzog von Baſſano, 
der Admiral Jacob, der Praſident Boyer, der Präfis 
dent Felix Faure, der Baron von Fréville, Herr Tri— 
pier, der Baron Zangiacomi, der Marſchall Gerard, 
Herr Barthe und Herr von Ricard ernannt, worauf 
die Sitzung aufgehoben wurde. 

Das Journal des Debals giebt heute nachſtehende 
Details Über den Urheber des Attentats vom 25. Juni: 
„Der Verbrecher bewohnt in der Conciergerie Fieschi's 
Zimmer; ſein Name iſt nicht mehr zweifelhaft, da er 
von mehreren Perſonen vollkommen wierdererkannt wor⸗ 
den iſt; er nennt ſich Louis Alibeau, iſt 26 Jahr alt 
und aus Nismes gebürtig; ſeine Aelcern, die ſehr rechts 
liche Leute ſein ſollen, halten ein kleines Wirthshaus in 
Perpignan; obgleich ſehr arm, hatten ſie doch alle Opfer 


gebracht, um ihrem Sohne wenigſtens einige Erziehung 
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geben laſſen zu konnen.“) Nachdem der junge Alibeau 
einigen Elementar-Unterricht in einer Schule des wech⸗ 
ſelſeitigen Unterrichts genoſſen hatte, wurde er einer der 
thaͤtigſten und ſleißigſten Oberſchuͤler derſelben und fand 
in dieſem Geſchaͤft eine kleine Erwerbsquelle, als die 
Eonfeription ſich feiner bemaͤchtigte; er wurde Sold it 
und diente einige Jahre lang in dem Löten Regiment, 
wo er bald zum Fourier ernannt wurde; aber eine 
Wunde, die er in einem Duell mit einem feiner Kame⸗ 
raden erhielt, befreite ihn vom Militairdienſte. Er ver 
ließ Frankreich, man weiß nicht recht, in welcher Abſicht, 
und begab ſich nach Spanien, wo er, wie man ſagt, 
einen Theil des vergangenen Jahres in Catalonien zur 
brachte. Nach Frankreich zurückgekehrt, verliert man 
ſeine Spur. Es ſcheint, daß Alibeau ſchon ſeit langer 
Zelt den ſchauderhaften Plan nährte, den er am 25. Juni 
in Ausübung gebracht, denn er ſcheint eifeig bemüht ger 
weſen zu ſein, der Aufſicht und den Nachforſchungen 
der Polizei zu entgehen. Seit 6 Monaten veraͤnderte 
er ſehr oft ſeine Wohnung, und in keiner derſelben ließ 
er irgend eine Spur feines Aufenthaltes zurück. In⸗ 
deſſen iſt es der Inſtruction ſchon gelungen, eine Menge 
von Umſtaͤnden zu entdecken, die er verbergen zu wollen 
ſchien. Aber jene Entdeckungen haben noch keine Art 
von Mitwiſſenſchaft an den Tag gezogen und Alles deutet 
darauf hin, daß Louis Alibeau keinen anderen Mitr 
ſchuldigen hat, als die beklagenswerthen Aufregungen, 
die ſo lange Zeit hindurch ungeſtraft unſer Land beun⸗ 
ruhigt, die Gemuͤther verderbt und die Herzen verſtei⸗ 
nert haben. Mit dem Gedanken des Verbrechens in 
dem Hof der Tuilerieen angekommen, plauderte er an 
fanglich mit dem Nationalgardiſten, der vor dem Triumph: 
bogen des Carrouſſels auf Schildwacht ſtand: er ſprach 
von militatriſchem Ruhm, ſagte, daß Frankreich ſehr 
heruntergekommen ſei, und machte ſich uͤber die Regie⸗ 
rung luſtig. Sobald er die Wagen voruͤberfahren ſah, die 
ſich an dem Fuße der großen Treppe aufitellten, um den Koͤ— 
nig zu erwarten, ging er nach dem Pfoͤrtchen, der Koͤ⸗ 
nigsbruͤcke, wo mehrere Neugierige verſammelt waren, 
um den König voruͤberfahren zu ſehen. Auch dort 
knuͤpfte er Geſpraͤche, zuerſt mit einem National: Gars 
diſten und dann mit einem allen Manne aus Algier 
an, der ſehnlichſt wuͤnſchte, den Koͤnig zu ſehen. Der 
Buͤchſenſchaͤfter, Here Desvismes, Unteroffizier der Na⸗ 
tionalgarde, kommandirte den Poſten in Abweſenheit 
der Offiziere, die in dieſem Augenblick im Schloſſe 
ſpeiſten. Der Poſten ſtand unter dem Gewehr und 
praͤſentirte vor dem Koͤnige, als der Schuß abgefeuert 
wurde. Alibeau hatte ſich bei dem Eintritt in das 
Pfoͤrtchen gegen den linken Eckſtein im Innern des 
Hofes geſtellt. Es ſteht jetzt feſt, daß in dem Augen⸗ 
blick, wo der Schuß losging, der Koͤnig den Kopf 
neigte, um dem Poſten der Nationalgarde den militat— 
riſchen Gruß zu erwidern. Die Kugel hat von oben 
„) In feinem Aeußern drückt ſich Bildung und Seh 


aus, beim Enteleiden fand man jedoch die ſchmutzigſte W 
und keine Strümpfe an den Füßen (Constitutionel.) 
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nach unten die Decke des Wagens, gerade in der Höhe 
mit dem Kopfe des Koͤnigs, wenn er aufrecht geſeſſen 
hätte, durchbohrt. Der Wagen war, wie gewöhnlich, 
von einem Piket der Nationalgarde zu Pferde und von 
einem Piket Huſaren begleitet. Die beiden Offiziere 
reiten gewoͤhnlich neben den Kutſchenſchlägen, und ihre 
Gegenwart wuͤrde ohne Zweifel hingereicht haben, um 
den Schuß zu verhindern oder abzuwehren. Aber durch 
einen Umſtand, den der Meuchelmörder nur zu gut bes 
rechnet hatte, konnte in dem Augenblicke, den er zur 
Ausübung feines Verbrechens gewählt hatte, keiner der 
dienſtthuenden Offiziere auf feinem gewöhnlichen Poſten 
ſein, da die Pforte, durch die der Wagen fahren mußte, 
zu eng iſt, als daß auf dieſem Punkte ein Reiter mit 
dem Wagen zu gleicher Zeit paſſiren koͤnnte. Alibegu 
wurde faſt in demfelgen Augenblick, wo er fein. Gewehr 
abfeuerte, durch Herrn Dupont, Unter» Adjutant des 
Palaſtesder Tuilerieen, vormaligen Offizier, dem Napo⸗ 
leon ſelbſt im Jahre 1813 das Kreuz der Ehrenlegion 
überreichte, verhaftet, Der Mörder hatte, um bequemer 
zielen zu koͤnnen, ſeinen Hut auf den Eckſtein gelegt. 
Herr Dupont griff ihm in die Haare und hielt ihn fo 
lange feſt, bis ein Nationalgardiſt des Poſtens und Hr. 
Contat, einer der Kammerdiener des Koͤnigs, ihm zu 
Huͤlfe kamen. In dieſem erſten Augenblick erhielt Ali⸗ 
beau einen Schlag, der ihm Naſenbluten verurſachte. 
Hierdurch wurde anfaͤnglich das Geruͤcht verbreitet, daß 
er ſich durch feine Waffe verwundet oder einen Bajon⸗ 
nettſtich an der Oberlippe erhalten habe. 
Gourgaud widerſetzte ſich mit der groͤßen Energie der 
Abſicht einiger Umſtehenden, die den Verbrecher ſogleich 
ihrem Unwillen opfern wollten. Der Griff des Dol— 


ches, den man bei ihm gefunden hat, iſt von Perlemut⸗ 


ter und eine ziemlich koſtbare Waffe. Als Hr. Dupont 
ihn fragte: „War dieſer Dolch beſtimmt, denjenigen zu 
toͤdten, der euch verhaften wuͤrde?“ erwiderte Alibeau: 
„Nein, mein Lieutenant, er war fuͤr mich ſelbſt bes 
ſtimmt.“ Heute, bei der Confrontation mit demſelben 
Offizier, ſagte er ihm mit vieler Höflichkeit und in eis 
nem Tone der Entſchuldigung: „Ich habe Ihnen viel 
Umſtaͤnde gemacht, m. H., Sie werden mir hoffentlich 
nicht boͤſe daruͤber ſein.“ Nachſtehendes ſind einige der 
Antworten, die er in den erſten Augenblicken feiner Vers 
haftung auf verſchiedene an ihn gerichtete Fragen ers 
theilte: „Nein, ich fühle keine Reue, man bereut eine 
ſchlechte Handlung, aber niemals eine gute. — Ihr 
konnt mich nicht verſtehen, ihr Andern; ihr wißt nicht, 
was Elend iſt. — Wenn ich Hunger habe, ſo bettle ich 
nicht; ich toͤdte denjenigen, der mich verhindert, mein 

rod zu verdienen. — Ich bedaure weiter nichts, als 
daß es mir nicht gelungen iſt. — Wenn ein Menſch 
thut, was ich gethan habe, ſo hat er im voraus auf 
ſein Leben verzichtet.!“ — Als Herr Desvismes ihn in 
einem vorwurfsvollen, aber doch theilnehmenden Tone 
fragte; „Ungluͤcklicher, wie habt Ihr eine ſolche Hands 
lung begehen konnen?“ erwiderte ihm Alibeau mit einer 
eiſigen Ruhe: „Laſſen wir das, Herr Desvismes, Sie 


2537 


Der General 


würden mich nicht verſtehen. Sie find ein ſehr recht ⸗ 
ſchaffener Mann, Herr Desvismes, ich achte Sie ſehr. 
Wie defindet ſich Ihre Frau Gemahlin?“ Alibeau hat 
eine ſchoͤne und edle Geſtalt und einen ausdrucksvollen 
Blick, er trägt langes, Schwarzes Haar und einen ſchwar⸗ 
zen Bart rund um das Geſicht. Er iſt blaß und ſpricht 
einen ſehr entſchieden ſuͤdlichen Accent. Die Inſtruc⸗ 
tion iſt bereits heute durch Herrn Zangiacomi begonnen 
worden; man hat Alibeau mit denen konfrontirt, die 
zu ſeiner Verhaftung beigetragen haben. Seine zuver⸗ 
ſichtliche Haltung hat ihn dabei nicht einen Augenblick 
verlaſſen, — eine Haltung, die Schauder erregt. Er 
hat, ohne zu zittern, in dem Protokolle ſeines Verhoͤrs 
die Ausdrucke ſeines abſcheulichen Bedauerns unterlchrie⸗ 
ben und bewies auch zu verſchiedenenmalen, daß er die 
Rogeln des gerichtlichen Verfahrens ſtudirt hatte. Er 
wollte nicht zugeben, daß die geringſte Form verletzt 
wuͤrde, und eroͤrterte ſehr ausführlich mit den Inſtrue⸗ 
tions Richtern die Abfaſſung des Protokolles, das er 
unterzeichnen wolle. Er hat heute ſo wenig wie geſtern 
fein. Verbrechen geleugnet; ſtatt aller Vertheidigung wie: 
derholte er einige jener Gemeinplaͤtze, die ſich ſeit fünf 
Jahren durch alle anarchiſche Pamphlethe hindurchzie⸗ 
hen. So behauptet er z. B., von dem Rechte Ge⸗ 
brauch gemacht zu haben, deſſen ſich Brutus gegen 
Caͤſar bediente, und er bedauerte nur, daß er ſich nicht 
ſelbſt habe ums Leben bringen koͤnnen. Einige rechtliche 
Buͤrger, die Alibeau in ſeiner Jugend gekannt haben, 
erhielten heute fruͤh die Erlaubniß, ihn in ſeinem Ge⸗ 
faͤngniß zu beſuchen. Sie verſuchten es, dieſes verhar⸗ 
tete Gemuͤth durch einige Erinnerungen an feine Hei 
math und an ſeine Familie zu ruͤhren. Eitle Hoffnung! 
In dieſem Kinde, das ſie hatten herranwachſen ſehen 
und das der Gegenſtand einer beſonderen Vorliebe ſei⸗ 
nes Vaters geweſen, erblickten ſie jetzt nur Haß, Neid 
und niedrige Leidenſchaften. Es ſei die Eitelkeit, ſagen 
ſie, die ihn zum Verbrechen gefuͤhrt habe; die Eitelkeit, 
verbunden mit der Faulheit und Luͤderlichkeit; die Eitel⸗ 
keit, der die Lehren der Anarchie eingenmpft worden 
ſind.“ — Obgleich Alibeau ſich den Schein giebt, eine 


ſehr große Entſchloſſenheit zu zeigen, jo hat er doch 


heute einige Augenblicke ziemlich lebhafte Aufregung und 
einen Anfall vom Fieber gehabt. Seine Sprache iſt 
gerade nicht gewaͤhlt, aber doch richtig, und es fehlt 
ihm nicht an Leichtigkeit. Man erzählt, daß er als 
Soldat einen Sabelhieb über den Kopf erhalten habe; 
dies, verbunden mit dem ungeregelten Leben, welches er 
gewoͤhnlich fuͤhrt, und mit dem Zuſtande des Elends, 
worin er verſunken war, hat leicht die krankhafte Auf 
regung hervorbringen koͤnnen, die ihn zu dem Verbrechen 
getrieben. Er liebte beſonders den Wein und die Tafel⸗ 
freuden. — Der König hatte an dem Tage des Arten 
tats, ehe er in den Wagen ſtieg, um ſich nach Neuilly 
zu begeben, in Begleitung des Herzogs von Choiſeul, 
die Gallerien und die Sale des Louvre beſucht“ Man 
hatte gerade einen neuen Plan en rhef von dem At⸗ 
tentat des Boulevard du Temple aufgeſtellt, wo alle 


x 
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Umſtände jenes verhangnißvollen Tages in Kork mit 
oßer Treue ausgeführt find. „Herr von Choiſeul“, 
gte der Koͤnig, „betrachten Sie hier das Gemaͤlde 

unſers 28. Juli“; und er beſchaute es lange mit einem 

merkwuͤrdigen Ausdruck der Schwermuth. Fünf Minu; 
ten darauf mußte er auf der Schwelle ſeines Palaſtes 
das Feuer eines neuen Fieschi aushalten. 

Die Polizei hat zahlreiche Verhaftungen vornehmen 
laſſen; bis heute Mittag waren bereits 62 Perſonen 
durch Polizeiagenten nach der Präfektur gebracht worden. 

Die Boͤrſe war heute, wie ſich erwarten ließ, in 
einem ſehr aufgeregten Zuſtande. Die Renten fielen 
etwa 4 pCt., hoben ſich aber am Schluſſe der Boͤrſe 
wieder um eine Kleinigkeit, dagegen erlitten die Spani⸗ 
ſchen Papiere einen bedeutenderen Fall, indem ſie von 
423 auf 40} zuruckgingen und zu 4153 ſchloſſen. 


rn . 

London, vom 27. Juni. — Heute wurde im 
Oberhauſe die amendirte Bill über die Iri⸗ 
ſche Munizipal Reform mit einer großen 
Majorität verworfen, obgleich Graf Grey 
für ſie ſprach und Graf Spencer (Althorp) 
für fie ſtimmte. (Siehe unten die Parlaments- 
Verhandlungen.) Noch vor einer Woche galt dieſes 
Refultat für unmoͤglich, aber in der letzten Zeit kamen 
einige Umftände zur Kenntniß des Publikums, welche 
dieſes Ende erwarten ließen. Hierher gehört nament⸗ 
lich die Verſammlung der Tory⸗Peers beim Herzog von 
Wellington in Apleys Houfe. Es ſcheint, daß die Eins 
ſchuͤchterungen, die man verſuchte, gerade dieſe Halsſtar— 
rigkeit erzeugten, denn ſelbſt Canning's Genoſſe, Graf 
Ripon ſprach dawider und Grey ließ einige mit großem 
Beifall aufgenommene Worte dagegen fallen. Natuͤr⸗ 
lich iſt jetzt die Frage, was geſchehen werde. Die Ver⸗ 
faſſung beſtimmt Folgendes: Wird eine Bill im 
S8 verworfen, ſo kann ſie in derſel⸗ 
den Seffion nicht mehr in gleicher Geſtalt 
eingebracht werden. Wird ſie amendirt, ſo 
muß ſie noch einmal durch das andere Haus 
gehen. Können ſich beide Häufer nicht eini⸗ 
gen, ſo wird zuweilen eine Conferenz zwi⸗ 
ſchen zwei Aus ſchuͤſſen beider Häufer veran⸗ 
ſtaltet. In dem gegebenen Falle kann nur eins von 
deiden geſchehen: entweder uͤbernimmt Lord Lyndhurſt 
das Ruder, loͤſt das Unterhaus auf und ſucht ſich eine 
geneigte Majoritaͤt zu ſchaffen oder die gegenwaͤrtigen 
Miniſter bleiben am Ruder, ſuchen etwa durch Aufloͤ⸗ 
fung des Unterhauſes eine noch groͤßere Majorität zu 
gewinnen und hoffen die Peers endlich zum Nachgeben 
zu ſtimmen. Große Fragen wurden nie auf einmal 
entſchieden; die Emancipation der Katholiken, die Par⸗ 
lamentsreform mußte mehrere Male vorgelegt werden; 
es dürfte nicht Wunder nehmen, wenn es mit der Jris 
ſchen Communalſache dieſelbe Bewandniß haͤtte. Was 
aber immer geſchehe, zwei Dinge ſind gewiß. Erſtens: 
daß die Torſes für die Ruhe Irlands ſpaͤter den dop⸗ 
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pelten Preis zahlen durften, um den ſie dieſelbe jetzt 
erkaufen koͤnnten. Zweitens daß die nun eintretende 
politiſche Aufregung die Frage uͤber die Reform des 
Oberhauſes, die O'Connell am 30ſten zur Sprache 
bringen wird, populairer machen kann, als gut iſt. Alle 
Ariſtokratie ſtuͤtzt ſich auf Meinung; was dieſe veräns 
dert, erſchuͤttert auch jene. Deswegen hat man immer 
als das oberſte Geſetz aller Ariſtokratien die Mäßigung 
aufgeſtellt! 

London, vom 28. Juni. — Die Entſcheidung 
des Oberhauſes beſchaͤftigt heute alle Organe der oͤffent⸗ 
lichen Meinung, aber natürlich auf verſchiedene Weiſe. 
Die Times äußert ſich gar nicht über die Wir⸗ 
kungen, welche die Entſcheidung des Oberhauſes haben 
duͤrfte, und ſucht durch eine weitläuftige Kritik der ein⸗ 
zelnen, während der Debatte gehaltenen Reden, in wel, 
cher faſt mehr auf die Faſſung als den Inhalt derſelben 


Ruͤckſicht genommen wird, allen anderen Eroͤrterungen 


aus dem Wege zu gehen. Die miniſteriellen und radi⸗ 
kalen Blaͤtter treten dagegen deſto entſchiedener auf, 
und ſogar der ſehr gemäßigte Courier erklärt ſich jetzt 
fuͤr Ergreifung außerordentlicher Maßregeln. „Was 
wird die Folge dieſes Zuſtandes der Dinge ſein?“ fragt 
er. „Die Tories haben verſucht, das Land zu regie⸗ 
ren, und vermochten es nicht. Das Unterhaus, unter 
ihren Auſpizien erwählt, ſtellte ſich ihnen entgegen und 
zwang fie, zu reſigniren. Da fie aber die Majorität 
im Öberhaufe befigen, find fie entſchloſſen, den Whigs 
die ruhige Verwaltung des Landes nicht zu überlaſſen. 
Soll denn nun aber die Regierung ſuspendirt bleiben? 
Soll fie ganz abkommen? Soll fie, von jenen beiden 
Parteien auf gleiche Weiſe angezogen, verhindert wer— 
den, von der Stelle zu kommen? Das ließe ſich machen, 
wenn das Volk noch wie früher den Tories zu Gefal⸗ 
len ſtehen bleiben wollte; das will es aber nicht, und 
es iſt daher große Gefahr vorhanden, daß dieſe Strel⸗ 
tigkeiten zwiſchen den beiden Haͤuſern, daß dieſe Unmoͤg⸗ 
lichkeit, legislative Maßregeln, den Beduͤrfuiſſen des 
Volkes angemeſſen, zu finden, daß dieſe Suspenſion 
der legislativen Functionen zu einer Zeit, da die buͤr⸗ 
gerliche Geſellſchaft in reißendem Fortſchreiten begriffen 
iſt, ſelbſt weit höhere Intereſſen gefährden kann, als 
die der Pairſchaft und der Irlaͤndiſchen Kirche find, 
Die Autorität des Geſetzes kann verloren gehen, das 
Eigenthum gefährdet werden. Um ſolchen Zufällen zu 
begegnen, bedarf es energiſcher Maßregeln, und wir 
wuͤrden uns nicht wundern, wenn die Motion O'Con⸗ 
nells wegen Reform des Oberhauſes, welche morgen 
(nach einer fruheren Meldung am 30ſten) an der Tages ⸗ 
ordnung iſt, bedeutende Unterfiügung fande. In Cx. 
wägung der ſtreitigen Stellung der beiden Häufer und 
der verderblichen Folgen, welche fuͤr die Regierung und 
für alle von der Regierung abhängige Inkereſſen aus 
der fortdauernden Feindſchaft derſelben entſtehen wurden, 
könnte es wohl möglich fein, daß ein betraͤchtlicher Theil 
der Mitglieder des Unterhauſes es fuͤr ſeine Pflicht 
hielte, eine Motion zu unterſtuͤtzen, welche eine parla⸗ 


mentariſche Erforſchung der Mittel bezweckt, durch welche 
ſolche unziemliche Colliſtonen beendet und für kuͤnftige 
e vermieden werden koͤnnen.“ 


Die Nachricht von dem abermaligen Attentate auf 
das Leben des Koͤnigs der Franzoſen iſt geſtern hier 
eingetroffen und hat auch hier allgemein die größte Ents 
euͤſtung erregt. Der Courier ſagt: „Dieſe verruchte 
That wird gewiß den Franzoſen die Perſon ihres Sou⸗ 
verains noch theurer machen und ihnen eine neue Ge⸗ 
legenheit geben, ihre Anhaͤnglichkeit an feine Regierung 
und an die öffentliche Ordnung und Ruhe zu äußern.“ 
Der Pariſer Korreſpondent dieſes Blattes meint, die 
zu dieſem moͤrderiſchen Unternehmen gewählte Zeit fei 
ſehr bemerkenswerth und ſchiene zu zeigen, daß man 
die Abweſenheit des Thronerben und die Vortheile, 
welche die Parteien daraus hätten ziehen koͤnnen, wenn 
der Mord ungluͤcklicher Weiſe gelungen wäre, ſehr ſchlau 
in Rechnung gebracht habe. Ueber die Mittel, welche 
die Regierung nun ergreifen wuͤrde, um den Monarchen 
mit groͤßerer Sicherheit zu umgeben, ſollen, eben dieſem 
Korreſpondenten zufolge, in Paris tauſenderlei Geruͤchte 
im Umlaufe fein. Der Globe äußert ſich folgender⸗ 
maßen: „Es ſcheint kein Grund vorhanden zu ſein, 
dies Attentat als die Folge eines verabredeten Planes 
anzuſehen und zu glauben, daß der Thaͤter Mitſchuldige 
gehabt haͤtte oder überhaupt durch politiſche Motive zu 
feinem Verbrechen bewogen worden fei, vielmehr ſcheint 
hn Elend und Wahnſinn dazu getrieben zu haben. 
Die Gefahr, welcher der Koͤnig ausgeſetzt war, iſt ein 
deutlicher Beweis davon, wie wenig Sicherheit ſelbſt 


der wachſamſte Eifer gegen dergleichen Attentate zu ger 
währen vermag.“ 


Parlaments, Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 27. Juni. Da an dieſem Abend die 
wichtige Entſcheidung Über die Amendements des Un⸗ 
terhauſes zu der vom Oberhauſe amendirten Irlaͤndi⸗ 
ſchen Muntzipal⸗Reforim, Bill ftattfinden ſollte, war das 
Gedraͤnge auf den Gallerien größer als je, und Viele, 
die Einlaßkarten erhalten hatten, konnten keinen Platz 
mehr finden. Auch der Raum vor der Barre und un⸗ 
ter dem Thron war dicht gefüllt mit Perſonen, die ſich 
durch den Einfluß von Pairs Eintritt verſchafft hatten. 
Alles ſchien im hoͤchſten Grade auf den Ausgang bier 
ſer Diskuſſion geſpannt. Lord Melbourne eroͤffnete die 

iskuſſion und beantragte die Annahme der Amende⸗ 
ments des Unterhauſes, indem er bemerkte, daß, 
wenn Ihre Herrlichkeiten nur überhaupt auf den 
Grundſatz dieſer Amendements eingehen wollten, 
das Einzelne ſich leicht werde ordnen laſſen, daß es 

er, wenn fie dazu nicht geneigt wären, nur Zeit⸗ 
verſchweudung fein würde, über das Letztere zu ſprechen. 
elt es fuͤr gut, daß einiger Verzug, durch die Er⸗ 
wägung der bedeutenden Umänderungen in der Bill vers 


2339 


machen, den 


anlaßt, in der weiteren Beförderung derfelben feattge⸗ 
funden habe, weil unterdeſſen alle etwanige Aufregung 
und Gereiztheit Zeit gehabt, ſich zu beruhigen und zu 
mäßigen, und Ihre Herrlichkeiten nun die Maßregel 
mit kaltem Blut und mit ruhiger Beſonnenheit wurden 
erwägen koͤnnen. Der Miniſter bezog ſich auf die Ver 
änderungen die in den Anſichten Lord Lyndhurſts vorge / 
gangen, da derſelbe fruͤher aus einem Gegner der Katho⸗ 
liken zum Vertheidiger der Emancipation geworden fei 
und ſich jetzt wieder in ihren entſchiedenen Feind vers 
wandelt habe; der erſte Uebergang, meinte er, von den 
in der Jugend eingeſaugten Irrthuͤmern zu Grundfähen, 
die durch die Verhaͤltniſſe und durch reifliche Ueberle⸗ 
gung geboten worden, ſei im Allgemeinen lobenswerth, 
der zweite aber, der ſich in Lord Lyndhurſts Anſichten 
vorfinde, ſei ein Ruͤckſchritt von den vernünftigeren und 
beſſeren Meinungen, zu denen er ſich im Jahre 1829 
bekannt, zu den gefährlichen und verderblichen Lehren, 
die er dann wieder angeſtimmt habe. Lord Melbourne 
forderte die Pairs auf, die Engliſche Reformation und 
Revolution zu betrachten, die unter einem Ausdruck be⸗ 
griffen würden, und zu einem einzigen Ereigniß in 
einander flöffen, die aber in der That eine Reihe von 
furchtbaren, ſchreckensvollen Begegenheiten geweſen; die 
Reformation habe Blutvergießen, Buͤrgerkrieg und fuͤrch / 
terliche Rebellion zur Folge gehabt; die Revolution fei 
auf Koften zweier langer Kriege erkauft worden, wo 
Vater gegen Sohn aufgeſtanden und das Land mit allem 
Unheil einer ſtreitigen Erbfolge uͤberſchuͤttet geweſen fei. 
Der Redner ſchloß mit einer Hinweiſung auf die immer 
mehr anwachſende Majorität des Unterhauſes und erins 
nerte Ihre Herrlichkeiten daran, daß, wenn er auch zu⸗ 
geben wolle, es ſei, wie man gewohnlich behaupte, die 
größte Maſſe von Reichthum, Einſicht, Bildung und 
Rang im Lande auf Seiten der Tories, doch die Uebe 
legenheit des Adels, der Geiſtlichkeit und der Univerfir 
täten ſich ſchon in früherer Zeit als unzureichend erwie⸗ 
fen habe, ſobald fie ſich mit der Geſinnung des Volle 
im Widerſpruch befunden haͤtten, und daß dieſelben, 
deren Majoritaͤt allerdings dem jetzigen Minifterium 
entgegen ſei, ſchon in Zeiten, wo ihre Macht noch viel 
bedeutender geweſen, haͤtten nachgeben muͤſſen. Lord 
Lyndhurſt entwickelte hierauf ſehr ausführlich feine Gründe 
gegen die Amendements des Unterhauſes und beklagte 
ſich daruͤber, daß der Premier⸗Miniſter, ſtatt das Haus 
auf das Detail dieſer Amendements aufmerkſam zu 

größten Theil feiner Rede mit perſoͤnlichen 
Angriffen auf fein (Lord Lyndsurſts) Benehmen bei die 
fer Gelegenheit ausgefüllt habe; er geſtehe, fagte er, daß 
er ſich uͤber die Folgen der katholiſchen Emancipations⸗ 
Bill getäufcht habe, weil man ſich damit nicht zufrieden 
gegeben, ſondern Schritt fuͤr Schritt mit Veränderun⸗ 
gen in der Irlaͤndiſchen proteſtantiſchen Kirche vorge⸗ 
gangen ſei, ganz gegen die Verſprechungen, die man da⸗ 
mals gemacht, und die ihn und ſeine Freunde zum 
Nachgeben bewogen hätten. Dann warf er dem Mini: 


ſter vor, daß er, fo ſehr derſelbe auch das Gegentheil 


verſichere, ſich Drohungen und Einſchuͤchterungen in ſei⸗ 


ner Rede erlaubt habe, indem er die edlen Lords mit 
Beſorgniſſen hinſichtlich der Folgen ihres Verfahrens zu 
erfuͤllen verſucht haͤtte. „Der edle Viscount“, ſagte 
der Redner, „ſcheint das andere Parlamentshaus ganz 
allein als den Repraͤſentanten des Volks anzuſehen und 
zu glauben, daß Ihre Herrlichkeiten, wenigſtens in ge⸗ 
wiſſem Grade, ſich vor deſſen Beſchluͤſſen beugen muͤß⸗ 
ten. Ich erlaube mir aber zu behaupten, daß das Ober⸗ 
haus auch die Nation repraͤſentirt (Hoͤrt, hoͤrt !), und 
ich glaube, daß es in dieſem Augenblick eben fo aufrich⸗ 
tig, offen und vollftändig die Anſichten, Geſinnungen und 
Gefuͤhle der großen Maſſe des Volks vertritt, wie die 
Nepraͤſentanten des Volks im Unterhauſe. (Hoͤrt, hört!) 
Ich hege die groͤßte Achtung vor der Meinung des Uns 
terhauſes, und ſo oft ich das Ungluͤck habe, von derſel— 
ben in einer Frage uͤber die Staatspolitik abzuweichen, 
halte ich es immer fuͤr meine Pflicht, die Gruͤnde dieſer 
Meinungsverſchiedenheit beſonnen, vorſichtig und ſorg⸗ 
faͤltig zu erwaͤgen; finde ich aber dann, daß mich die 
Grunde der anderen Seite unmöglich uͤberzeugen und 
befriedigen koͤnnen, ſo muß ich, wie jedes Parlaments: 
Mitglied nach den Geboten meines Gewiſſens handeln, 
So bin ich auch und fo ſind meine edlen Freunde bei 
dieſer Gelegenheit verfahren; weil wir glaubten, daß die 
Dill, wie ſie urſprünglich vom Unterhanſe entworfen 
worden, Irland nur Unheil bringen und den proteſtan⸗ 
tiſchen Intereſſen in jenem Lande verderblich ſein 
wuͤrde, weigerten wir uns, ſie in ihrer urſpruͤnglichen 
Geſtalt anzunehmen und aus demſelben Grunde muͤſſen 
wir uns den Amendements widerſetzen, die uns jetzt von 
dem anderen Hauſe uͤberſandt worden ſind.“ Lord Lynd— 
hurſt beſchwerte ſich ſodann uͤber die Angriffe, die an 
anderen Orten von Herrn Shiel, Herrn O onnell und 
Er J. Nuſſell gegen ihn gerichtet worden, und recht— 
fertigte ſeine frühere Aeußerung über die Irländiſchen 
Katholiken, die er, im Vergleich gegen die dortigen Pros 
teſtanten, als Fremdlinge in Hinſicht ihrer Abſtammung 
und ihrer Sitten geſchildert hatte, indem er ſagte, die 
Irlaͤnder haͤtten ihm ſelbſt zu dieſer Aeußerung Anlaß 
gegeben, da ſie, und namentlich O'Connell, ſo oft die 
Englaͤnder als Fremde, als Sachſen oder als Saſſenachs dar— 
geſtellt. Demnaͤchſt erhob ſich Graf Grey und hielt nach 
langer Zeit wieder eine ausführliche Rede, uud zwar zu 
Gunſten des miniſteriellen Antrages. Er ver 
wahrte ſich zuvoͤrderſt gegen die Meinung, als ob irgend 
perſoͤnliche oder Partei-Motive ihn veranlaßten, in dieſer 
Sache das Wort zu nehmen, und verſicherte, daß ihn 
nur der Wunſch dazu bewege, die Leidenſchaftlichkeit 
und Erbitterung zu beſchwichtigen, welche durch dieſe 
Frage erregt worden, und zur Beruhigung und dauern⸗ 
den Pacification Irlands beizutragen. Er ſuchte die 
einander ſo ſchroff entgegenſtehenden Meinungen durch den 
Vorſchlag eines Wahlmodus fuͤr die Wahl der Corpo— 
rations⸗Mitglieder zu vermitteln, nach welchem die Mi⸗ 
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norität der Wähler, wie er meinte, gerade eben fo ſtark 
repräſentirt fein wuͤrde wie die Majorität. Uebrigens 
ſtimmte Graf Grey darin dem Lord Lyndhurſt vollkom- 
men bei, daß dieſes Haus keiner Einſchuͤchterung nach⸗ 
geben duͤrfe, und erklaͤrte namentlich, daß, wenn man etwa 
unter dem Namen einer Reform des Oberhauſes einen Vor⸗ 
ſchlag machen wollte, der nur zur Vernichtung deſſelben zur 
Vernichtung der Monarchie und zur Vernichtung der Freiheit 
des Volks führen müßte, er einer der Erſten fein wurde, 
die ſich einem ſolchen Vorſchlage widerſetzten. Aber, 
meinte der Redner, in dem vorliegenden Fall ſei von 
einer Drohung oder Einſchuͤchterung gar keine Rede, 
und Lord Lyndhurſt habe die von dem Unterhauſe mit 
den Amendements des Oberhauſes vorgenommenen Veräns 
derungen nicht im richtigen Lichte dargeſtellt, denn ſie 
bewieſen vielmehr, daß das andere Haus den Wunſch 
gehabt habe, den Einwendungen Ihrer Herrlichkeiten 
ſo viel als moͤglich zu begegnen und ihren Wuͤnſchen 
nachzugeben. Nachdem Graf Grey ſodann das Beneh⸗ 
men des Unterhauſes, als von großer Mäßigung und 
Verſoͤhnlichkeit zeigend, geruͤhmt und den innigſten Wunſch 
ausgeſprochen hatte, den Frieden und die Wohlfahrt des 
Reichs und zugleich die Ehre, Wuͤrde und den Nang 
des Standes, dem er angehöre, geſichert zu ſehen, ſchloß 
er folgendermaßen: „Ja, Mylords, dies iſt mein letztes 
Wort. Erwägen Sie, ob nicht Mittel gefunden werden 
koͤnnen, durch welche ſich, ohne Aufopferung von Grund— 
ſaͤtzen, ohne Aufgebung von Vorrechten eine Vereins 
barung zu Wege bringen ließe. Wenn dies moͤglich iſt, 
dann treten Sie unverzuͤglich hervor, zum Heile alles 
deſſen, was Ihnen theuer, um der Ehre und der Ge— 
rechtigke t willen, zum Heile des Landes, an deſſen Ruhe 


und Wohlfahrt Sie ihres Standes wegen ein tiefes 


und umfaſſendes Intereſſe haben, kommen Sie dem 
anderen Parlamentshauſe in dem Geiſte ehrenvoller Zur 
geftändniffe entgegen und machen Sie dadurch mit einem 
Mal einem Streit ein Ende, der nicht fortgeſetzt wer: 
den kann, ohne die Verfaſſung zu gefährden, unter wel⸗ 
cher dieſe Reiche ſo lange geblüht haben, und, Mylords, 
um das noch näher Liegende zu erwähnen, nicht ohne 
Gefahr für den Stand, in welchen jene Verfaſſung Sie 
verſetzt hat.“ Der Redner nahm hierauf unter großem 
Beifall von allen Seiten des Hauſes feinen Platz wie; 
der ein. Als die Debatte geſchloſſen und zur Abſtim⸗ 
mung geſchritten wurde, ſtimmten fuͤr den Antrag 
75 Anweſende, 48 durch Vollmacht, zuſam— 
men 123: dagegen 142 Anweſende, 78 durch 
Vollmacht, zuſammen 220; und es wurden 
alſo die Amendements des Unterhauſes mit 
einer Majorität von 97 Stimmen verworfen. 


Auf den Antrag Lord Ellenborough's wurde dann noch 


eine Kommiſſion ernannt, um die Gründe aufzuſetzen, 
weshalb das Oberhaus in dieſer Sache dem Unterhauſe 
nicht beipflichten könne, und der Bericht darüber ſoll 
am Mittwoch erſtattet werden. 8 5 
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zu N’. 155 der Privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Sch z. 

»Genf, vom 20. Juni. — Das hieſige Journal 
meldet, daß die Studirenden dem Profeſſor Schoͤnlein, 
welchem in Ruͤckſicht auf feine (katholiſche) Confeſſion 
wiederholt das Buͤrgerrecht von der Stadt Zurich vers 


weigert wurde, ein glänzendes Staͤndchen brachten. Als 


der gefeierte Lehrer ſich am Fenſter zeigte, um ſich zu 
bedanken, hielt ein Studirender — noch dazu ein evan⸗ 
geliſcher Theologe — folgende Anrede: „Die Zuͤricher 
Jugend drückt ihre hoͤchſte Achtung vor Ihrem großen 
Talent aus. In einer nicht fernen Zukunft wird Zuͤrich 
die Schmach abwaſchen, welche ihm das Vorurtheil 
Weniger zufuͤgte. Wir theilen nicht die Unduldſamkeit 
unſerer Vaͤter; wir ſuchen Licht und Wahrheit! Fah⸗ 
ren Sie fort, dieſes Land zu bewohnen; ſeine Soͤhne 
werden ſich deſſen wuͤrdig bezeigen.“ — Die Reiſe der 
Franzöſiſchen Prinzen hat auch in Genf tiefen Eindruck 
gemacht, da hier viele Legitimiſten leben. Die Meiſten 
tröften fi mit falſchen Nachrichten über die Aufnahme 
der Prinzen am Wiener Hofe; nur der Exminiſter 
d Hauſſez ſieht ſchaͤrfer und erklärte laut: daß die Sache 
Heinrichs V. verloren ſei. Er verläßt Genf mit dem 
Nachrufe eines aufgeklaͤrten und wohlgeſinnten Mannes. 
— Man eröffnete hier eine Subſcription, um Rouſſeau's 
Geburtsfeſt am 28ſten d. zu feiern. Seine Statue 
von Bronce — ein Meiſterſtuͤck von Pradier — wird 


an dieſem Tage auf einen marmornen Piedeſtal geſetzt 
werden. i 


Zurich, vom 22. Juni. — Bekanntermaßen wur- 
den vor einigen Wochen auf Befehl der Regierung die 
bekannten Revolutionaire Mazzint und Harro -Harring 
in dem Badeorte Grenchen verhaftet und mit der Weis 
fung wieder entlaſſen, binnen 24 Stunden das Solo: 
thurner Gebiet zu verlaſſen. Die Gemeinde Grenchen 
theilte aber die Meinung ihrer Regierung nicht, daß es 
Mm Intereſſe des Kantons liege, genannte Leute aus 
demselben zu entfernen; denn ſie hat denſelben ſeither 
as Buͤrgerrecht ertheilt. Wie verſichert wird, hatte 
er reiche Magzzint den freiſinnigen Grenchern 1500 
ouisd'or verſprochen, wenn dieſelben ihn zu ihrem Mit⸗ 
bürger machen wuͤrden. Es ſcheint alſo die Macht des 

eldes geweſen zu ſein, durch die der Italiener zum 

chwelzer geworden iſt. Da die Regierung dieſe Bur⸗ 

ſollen blen noch zu beftätigen hat, wenn fie gültig fein 

> ae iſt man ſehr begierig, wie ſich jene entſcheidet; 

die Scharte Schwäche läßt aber vermuthen, daß fie 
bitte der Grencher legaliſiren wird. 


Mittwoch, den 6. Juli 1836. 


„ 

Konſtantinopel, vom 15. Juni. (Privatmitth.) — 
Am 13ten d. iſt eine Aegyptiſche Dampf Fregatte in 
den Bosphor eingelaufen. Dieſelbe hatte an Bord 
25,000 Beutel, d. i. 12,500,000 Piaſter als Tribut 
Mehemed Ali Paſchas an die Pforte und uͤberdies die 
von dieſem Statthalter für die juͤngſtvermaͤhlte Prin⸗ 
zeſſin Mirimah beſtimmten Geſchenke. — Berichten aus 
Smyrna zufolge hat die Peſt, welche daſelbſt vom 
3. Junt an, in wenigen Tagen 5 Erkrankungs und 
Sterbefälle veranlaßt hatte, am 10. Juni wieder abge⸗ 
nommen und man hoffte ihr völliges Verſchwinden. 
Hier iſt der Geſundheitszuſtand gegenwärtig beſonders 
gut, ſo zwar, daß ſchon ſeit Wochen nicht Ein Peſt⸗ 
kranker in das Griechiſche Spital bei den fieben Thuͤr⸗ 
men gebracht wurde. 


N Mett . 

(Aus der Kunſtwelt.) ** Fräulein Antonin a 
Kaplinska, erſte Saͤngerin des Warſchauer Theaters, 
beabſichtigt, ſich auf ihrer Durchreiſe aus dem Bade, 
hier in Breslau hoͤren zu laſſen. - 


Die ehemalige Breslauer Sängerin, Piehl⸗Flache, 
ſegelt von Hamburg nach Petersburg ab. 


In Regglo wurde am 5. Juni zum Schluß der Opern⸗ 
vorſtellungen der erſte Akt der Norma und der dritte 
Akt der Montecchi und Capuletti gegeben. Der Enthu⸗ 
ſiasmus der Zuhörer für den Geſang der Dem. Judith 
Griſi war fo groß, daß jede Nummer wieder 
holt werden mußte, und die Vorſtellung bis 
2 Uhr Morgens dauerte. Man ſieht, daß unſere 
Deutſchen Enthufiaften noch viel zu thun haben, bis fe 
den Italienern den Rang ablaufen. 


(Aus der Gelehrtenwelt.) ** Berlin. Von 
dem vorigen Franz. Miniſter des Unterrichts, Hrn. Guizot, 
hat jede der 6 Preuß. Univerfitäten ein Exemplar der 
auf Koſten der Franzoͤſiſchen Regierung herausgegebenen 
Sammlung wichtiger Dokumente zur Franzoͤſiſchen Ger 
ſchichte zum Geſchenk erhalten. 


London. Das Comité, welches ernannt iſt, um die 
Subſcriptionen zu Gunſten der Erben des Sir Walter 
Scott anzunehmen und zu verwenden, hat ſeinen Bericht 
erſtattet. Es ſind 7200 Pfd. eingegangen, die dem 
aͤlteſten Sohne des Dichters ausgezahlt werden ſollen, 
gegen Ausſtellung eines Dokumentes, durch welches 


‘ 


# — 


Abbotsford, die dort befindliche Bibliothek, Manuſcripte, 
Waffenſammlung ic. als ein Fideikommiß für die Nach 
kommenſchaft ſeines Vaters geſichert werden. 


Heidelberg, vom 21. Juni. Ullmann wird 
herkommen, wie es heißt, mit einem Gehalte von gleich 
2400 Fl. Freilich kann er hier nicht auf eine Zuhoͤ⸗ 
rerzahl, wie in Halle, rechnen, da die Geſammtzahl der 
Theologie Studirenden ſich unter 30 hält; allein dafür 
kann ihm die Gegend, die Nähe von Verwandten c. 


Entſchaͤdigung gewaͤhren. 


Die v. Kircheiſenſche Stiftung. 
Am Aten d. feierte der Verein der Subalternen des hieſi⸗ 
gen Koͤnigl. Ober Landesgerichts, in dem zu dieſem Zwecke 


von der Freimaurer⸗Loge zum Horus erbetenen und be⸗ 
reitwillig uͤberlaſſenen Lokale das 16te Feſt der am 


30. Januar 1821 bei der 50jaͤhrigen Amtsjubelfeier 
des verewigten Juſtiz⸗Miniſters v. Kircheiſen geſtif⸗ 
teten und höheren Orts genehmigten mildthätigen An 
stalt zur Unterſtuͤtzung huͤlfsbeduͤrftiger Subalternen, 
deren Wittwen und Waiſen. Eine rege Theilnahme 
für den Zweck, ſprach ſich bei allen Anweſenden, 
worunter auch mehrere Gaͤſte waren, durch eine 
reichliche Sammlung fuͤr den Fond, lebhaft aus; und 
die gepflogenen Berathungen gaben die erfreulichſten 


Hoffnungen zur größeren Wirkſamkeit in der Ausübung. 


dieſes Vereins. Bei Gründung der v. Kircheiſen⸗ 
ſchen Stiftung betrug der Fonds circa 600 Fthlr., 
welcher ſich ſeit den 15 Jahren durch laufende Bei⸗ 
träge, milde Geſchenke und Zinſen, nach Abrechnung der 
bereits daraus gewährten Unterftügungen zur Zeit bis 
auf 5500 Rthlr. erhöht hat, fo daß gegenwärtig aus 


demſelben an 11 Wittwen und 28 Waiſen bestimmte 


Penſionen in Quartal-Raten verabreicht werden koͤnnen 


— nase ine 


W 

Die Aufführung von Goͤthe's Egmont am Mor 
tage verſetzte den Nef, in ungewöhnlich ernſte Stim⸗ 
mung. Noch vor 10 Jahren hätte er nicht geglaubt, 
daß er einer ſolchen beiwohnen koͤnnte, ohne von dem 
großen Geiſte angeweht zu werden, der ihn, wenn er 
das Stück lieſt, jetzt wie früher durch ſeine tragiſche 
Wehmuth aufrichtet gegen den Druck der Wirklichkeit 
und Gegenwart. Aber die Zeit der Darſtellung alter 
klaſſiſcher Dramen ſcheint mehr und mehr zu vergehen. 
Wir wollen unſere Bühne nicht anklagen. Sie wird 
von den Kindern der dramatiſchen Muſe unſerer Tage 
beherrſcht, wie jede andere, und dieſe Kinder wirken 
mit leeren Worten und äußerer Handlung. So ſehen 


weir jetzt in Schillers und Gothe's Trauerſpielen meift 


nut die Handlung und hören die Worte; allein die 

Seele, welcht der Handlung und den Worten Bedeu⸗ 

tung giebt, welche namentlich bei den letztern uns fühl: 

bar macht, daß ſie nur Andeutungen von dem ſind, 

was die Phantaſie des Dichters ſah, was ſein Kopf 

dachte und fein Herz fühlte, dieſe Seele fehlt. Wie 
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kann unter dieſen Umftänden noch Erbau 

durch eine Handlung, die wir von . 
genau kennen, durch Worte, die wir faſt alle auswen⸗ 
dig wiſſen. Der verftorbene berühmte Arzt Heim in 
Berlin mochte nicht gern einem Schauſpiel beiwohnen: 
er vermißte die Wahrheit in theatraliſchen Darſtellun⸗ 
gen. Wie oft ſieht ſich ein Referent jetzt in feinem 
Falle, auch wenn er ſich, wie billig und nothwendi 
gern damit begnuͤgen will, nur das Streben 120 
Verkoͤrperung der Wahrheit wahrzunehmen. 

Ueber eine mittelmäßige Auffuͤhrung berichten, iſt noch 
langweiliger als ihr beiwohnen; die letzte des Egmont 
war nach dem Maßſtabe unſerer Zeit und unſerer Kräfte 
eine ſolche. Aber der geneigte Leſer will wiſſen, wie 
Mad. Berger (vom Braunſchweigſchen Theater), als 
Saft das Claͤrchen geſpielt, wie fie gefallen habe 
Mad. Berger befist eine huͤbſche Theaterfigur und ein 
huͤbſches Theatergeſicht; Mad. Berger ſpielte das 
Clärchen ſo, daß ſie einige Male durch lauten Bei⸗ 
fall belohnt, und am Schluffe gerufen wurde. Ob ſie 
es gut geſpielt habe? — Weiß ich denn, wie ſich der guͤn⸗ 
ſtige Beier das Claͤrchen denkt? Ich möchte ihm meine Mel⸗ 
nung nicht gern aufdringen; ich bin waͤhrend der ganzen Auf. 
führung nicht dazu gekommen an Goͤthes Claͤrchen zu den⸗ 
ken. Mad. Berger miſchte in ihre Darſtellung eine Art 
von angebornen Heroismus ein, die ich an jenem Maͤd⸗ 
chen nicht kenne. Sie iſt, ſo viel ich weiß, nur einen 
Augenblick Heldin, aber — im Reiche der Traͤume 
Ganz im Geiſte unſerer Tage erſchien Mad. Berger 
bald anfangs geputzt, und proſtituirte dadurch ihre Muß 
ter als blind, die ſie zu fragen hat: „wirſt du dich 
nicht beſſer anziehen?“ 

Herr Haake vergriff nach meiner Anſicht die immer. 
und alſo auch vorgeſtern, dankbare Parthie des Ex- 
Schreiber Vanſen, indem er ſich ſtellte, als ob die⸗ 
ſer im Ernſte an der guten Sache, die er anregt und 
vertheidigt, Theil nahme; eine Charakteriſtik, die durch 
jedes Wort Vanſens, wie feiner Umgebung, widerlegt 
wird. — Herin Reger (Alba) bitten wir in ſeinem 
eigenen Intereſſe, Mißverftändniffe durch den Dialekt 
ſorgfaͤltig zu vermeiden. Er ſagte einmal „redlich“, wo 
im Terte „raͤthlich“ ſteht. 0 R. 25 
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Theater Anzeige. 
Mittwoch den bten: 1) „Die weiße Pikeſche.“ 
Luſtſp. in 1 Akt. 2) „Das war ich.““ Luſtſp. in 1 2 
3) „Die Schneidermamſells.“ Vaudeville in 1 Akt. 


— —— 


Verbendungs Anzeigen 


Ihre am 4. Juli 1846 erfolgte Vermählung zeigen an: 


Ferd. Fiſcher, Ober-Landes-Gerichts⸗Aſſeſſor. 
Agnes Fiſcher, geb. Kolbe. 9 


Todes Anzeigen. 6 
Heute um hald 4 Uhr Nachmittags enſchlief ſanft 
nach langen Leiden der Major v. Tſchirſchky aus 
dem Haufe Domanze. Dies zur Nachricht für ent 
fernte Verwandte und Freunde, ihres wahrhaft ſtillen 
Antheils gewiß. 
Breslau den 4. Juli 1836. 
Die hinterlaſſene Wittwe, 


Bruder und naͤchſte 
Verwandte. \ 


Am Iten d. M. Mittags 12 Uhr endete ſanft fein 
fuͤr mich fo theures Leben, mein innigſt geliebter Gatte, 
der Dr. med. Karl Franz Elsner an Auszehrung, in 
einem Alter von 45 Jahren 5 Monaten. Dies zeigt 
im tiefſten Schmerze zur ſtillen Theilnahme hiermit er⸗ 
gebenſt an. Breslau den 4. Juli 1836. 

Henriette Elsner geb. Paul. 


e 

In der Mittagſtunde des Pfingſtmontages erſcholl 
plotzlich der Feuerruf durch unſer Dorf. Ein Haus 
ſtand in vollen Flammen. Lebhaft erhob ſich der Mor— 
genwind, trieb Glut und Feuerbraͤnde den Vergen zu 
und dem Dorfe entlang. Nach zwei kurzen Stunden 
rauchten die Truͤmmer von 11 Bauerguͤtern, 6 Haͤuſern 
und 6 Auszuͤgler- Wohnungen und 37 Familien irrten 
obdachlos umher. Sie Alle beduͤrfen der Huͤlfe; aber 
lauter toͤnt die Klage der armen Weber, deren karger 
Tagelohn kaum den Hunger ihrer Kinder befriedigt. 
Wie reißend das Element um ſich griff, und wie wenig, 
außer dem Vieh, an Habſeligkeiten gekettet iſt, gehe 
aus der Bemerkung hervor, daß mancher wackere Mann 
ahnungslos den Nachbar ſchuͤtzen und retten half, waͤh⸗ 
vend fein eigener Hof und Heerd in Flammen aufge: 
gangen war. 

Edle Bewohner Schleſiens! ſchuͤchtern, denn der Un— 
gluͤcklichen und Bittenden ſind ſo viele, aber dennoch 
vertrauungsvoll ſpre hen wir die freundliche Bitte um 
Unterſtuͤtzung jeder Ar, fuͤr unſere verarmten Mitbruͤder 
aus. Die kleinſte Gabe iſt uns willkommen. Dank 
bar ſoll empfangen und wieder gewiſſenhaft verabreicht 
werden. Leutmannsdorf bei Schweidnitz im Mai 1836. 

\ Der Verein zur Unterſtuͤtzung der Abgebrannten: 
dep, Paſtor. Kobelt, Polizei⸗Commiſſarius— 
€ Kleiner, Cantor. Schade, Fabrikant. 

f Haasler, Fabrikant. 


Die Expedition dieſer Zeitung iſt gern bereit, eben— 
falls milde Beitraͤge fuͤr die obengedachten Abgebrannten 
anzunehmen und zu ſeiner Zeit zu verrechnen. 

Muſikaliſche Abend⸗Unterhaltung 

findet heute bei guͤnſtiger Witterung im Liebich ſchen 

Garten von 6 bis 10 Uhr ſtatt. Das Mähere die Ans 
lagezettel. 


Here mann. 


Bekannt mach un 3. 
Sir den laufenden Monat Juli bietet die Mehr 
zahl der hieſigen Backer nach ihren Selbſttaxen dreierlei 
Sorten Brodt zum Verkauf. Unter dieſen haben das 
größte Brodt: von der erſten Sorte, Herpich, 
No. 15. Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße fuͤr 2 Sgr. 3 Pfd. 
16 Loth; Manſtedt, No. 49, Ohlauer⸗Straße für 2 Sgr. 
3 Pfd. 12 Loth; von der zweiten Sorte, Herpich, 
No. 15. Friedrich⸗Wilhelmsſtraße für 2 Sgr. 4 Pfd. 
12 Loth; Nowack, No. 40. Neue⸗Weltgaſſe fuͤr 2 Sgr. 
4 Pfd. 10 Loth; von der dritten Sorte, 
Schmutterer, No. 23. Schmiedebruͤcke für 2 Sgr. 
5 Pfd. 4 Loth. — Die Mehrzahl der hieſigen Fleiſcher 
verkauft das Pfd. Rind-, Schwein und Hammelfleiſch 
zu 3 Sgr., Kalbfleiſch zu 2 Sgr. 6 Pf. Ausnahms⸗ 
weiſe wird das Pfd. Kalbfleiſch von dem Fleiſcher Heil 
mann in der Stockgaſſe und Boͤckel in der Weiden⸗ 
Straße, zu 2 Sgr. angeboten. — Das Quart Bier 
koſtet bei allen hieſigen Schankwirthen 1 Sgr.. 
Breslau den 5ten Juli 1836. 
Koͤnigliches Polizei⸗Präſidium 


Bekanntmachung 

die Sperrung des Klodnitz-Kanals betreffend. 

Dem Handel- und Schifffahrttreibenden Publikum, 
wie den Oderſchiffern, wird hierdurch bekannt gemacht: 
daß zur Bewirkung der jaͤhrlich an den Bauwerken des 
ſchiffbaren Klodnitz-Kanals nothwendigen Reparaturen, 
die Sperrung deſſelben für dieſes Jahr vom 10ten Jufi 
bis zum 20ſten Auguſt d. J. ſtatt finden wird. 

Oppeln den Läten Juni 1836. a 

Koͤnigl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


Oeffentliches Aufgebot. ; 

Die unter der Gerichtsbarkeit des unterzeichneten 
Ober⸗Landes- Gerichts im Breslauſchen Kreiſe belegene 
Johanniter- oder Maltheſer-Ordens⸗Kommende zu Dress 
lau ad St. Corpus Christi genannnt, welche in dem 
in der Stadt Breslau gelegenen ſogenannten Kreuzhof 
und dazu gehörigen Gebäuden der Kirche ad St. Cor- 
pus Christi genannt, und in den Dörfern Hertain, 


»Antheil Hermannsdorf, Hoͤſchen, Huben, Neudorf, 


Muͤnchwitz, Pleiſchwitz und Thauer, und Schimmel; 
witz im Neumarktſchen Kreiſe, befteht, war dem Magl⸗ 
ſtrat zu Breslau wegen 30,000 Thaler Schleſiſch ver⸗ 
pfändet und der Maltheſer⸗Ritter Ferdinand Ludwig 
Liebſteinsky, Graf v. Kollowrath, Grand Prior im 
Koͤnigreich Boͤhmen, bewirkte im Jahre 1692 die Ein⸗ 
loͤſung, wodurch er in den Beſißz der Kommende mit 
dem erblichen Rechte fuͤr die Graf v. Kollowrathſche 
Familie gelangte, daß, ſo lange in demſelben ein befaͤhig⸗ 


ter Maltheſer⸗Ritter vorhanden ſei, dieſer vor allen an: 


dern Rittern in die ſogenannte Kommende ſuccediren 
ſolle, welche Succeſſions-Rechte ſpaͤter mittelſt Kabinets⸗ 
Order Königs Friedrich II. vom 1. Juni 1753 beftätigt find. 
Im Hppocheken Buche der erwähnten Kommende ber 


findet ſich sub Rubr. I. eingetragen, daß der Malthe⸗ 


‘ 
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ſer⸗ Ordens Ritter uud Kommandeur, der Kalſerl. Königl. 
Obriſt Lieutenant Vincenz Graf v. Kollowrath ſolche 
als eine der Graͤflich v. Kollowrath ſchen Familie 
erblich gehoͤrige Kommende zum Beſitz uͤberkommen hat, 
und sub Rubr. II. find die Bedingungen intabulirt, 
unter welchen die landesherrliche Beſtaͤtigung des von 
der Graf v. Kollowrathſchen Familie mit dem War 
giſtrat zu Breslau geſchloſſenen Vergleichs wegen Wieder⸗ 
einloͤſung der Kommende und dadurch erlangten erblichen 
Beſitzes der Familie ertheilt worden. 


Von den berechtigten Graf v. Kollowrathſchen 
Familiengliedern haben nur folgende ermittelt werden 
koͤnnen: 

1) der Kaiſerl. Koͤnigl. Oeſterreichiſche Miniſter Franz 
Graf v. Kollowrath⸗Liebſteinsky; 

2) der Kaiſerl. Koͤnigl. Obriſt⸗Lieutenant Franz Graf 
v. Kollowrath⸗Krakowsky; 

3) der Koͤnigl. Rittmeiſter Franz Graf v. Kollo⸗ 
wrath⸗Krakowsky; 

4) der Kaiſerl. Koͤnigl. Ober Lieutenant Graf von 
Kollowrath⸗Krakowsky. i 


Auf den Antrag des Koͤnigl. Fiscus werden daher 
hiermit alle unbekannten Mitglieder der Graf von 
Kollowrathſchen Familie, insbeſondere die drei Linien 
Liebſteinsky, Krakowsky und Noworadsky, 
welche erbliche Succeſſioas⸗ oder ſonſtige Rechte an die 
erwähnte Kommende, nebſt den dazu gehoͤrigen Guͤtern 
und Grundſtuͤcken oder an den Pfandſchilling der 
30,000 Thaler Schleſiſch, wofuͤr dieſelben dem Magiſtrat 
zu Breslau verpfändet worden, zu haben behaupten, auf⸗ 
gefordert, ſolche bis zu dem am 31. October e. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor v. Merkel im hieſigen Ober Landes 
Gerichts⸗Gebaͤude anberaumten Termine oder ſpaͤteſtens 
in dieſem Termine perſoͤnlich oder durch einen legitimir⸗ 
ten Mandatarius, wozu die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien 
Dziuba, Müller II., Bahr und Wirth vorge 
ſchlagen werden, anzumelden, widrigenfalls dieſelben mit 
allen Anſpruͤchen auf erbliche Succeſſions⸗ und Beſſtz⸗ 
Rechte an die bezeichnete Kommende nebſt Zubehoͤr oder 


guf ſonſtige im Hypothekenbuche eingetragenen oder nicht 


eingetragenen Familienrechte, insbeſondere auf Verguͤti⸗ 
gung und Zuruͤckzahlung des erwähnten Einloͤſungs ⸗Ka⸗ 
pitals von 30,000 Thaler Schleſiſch praͤcludirt werden 
ſollen, und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen aufer⸗ 
legt, der Koͤnigl. Fiscus aber fuͤr befugt erklaͤrt werden 
wird, auf Grund des Praͤcluſions⸗Urtels die Loͤſchung 
der im Hypothekenbuche der genannten Kommende fuͤr 
die unbekannten Graf v. Kollo wrath ſchen Familien- 
glieder sub Rubr. I. und II. eingetragenen Rechte, 
Behufs der Berichtigung feines Beſitztitels in Antrag 
zu bringen. 
Breslau den 8. Juli 1836. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 


Bekanntmachung. f 

Ziel bis drei geuͤbte und mit guten Zeugniſſen bis 
in die letzte Zeit verſehene Kanzlei-Arbeiter koͤnnen ge⸗ 
gen eine Remuneration von 1 Si bergroſchen für den 
kanzleimaͤßig geſchriebenen Bogen ſoſort auf längere Zeit 
Beſchaͤftigung finden. 

Neiſſe den 27ſten Juni 1836. 

Koͤnigl. Fuͤrſtenchums⸗Gerichts Kanzlei. 
Bekanntmachung. 

Auf der zu Polniſch⸗Wuͤrbitz, Kreutzburgſchen Kreiſes, 
sub No. 50 gelegenen Freiſtelle, ſtehen auf Grund des 
Schuld- und Verpfändungs⸗Inſtruments vom 26. Oc⸗ 
tober 1804 fuͤr den Sekretair Mittreiter 100 FNehlr. 
eingetragen, deren Bezahlung nur durch eine Privat- 
Quittung hat nachgewieſen werden können. Es werden 
hiernach ſowohl die Erben des eingetragenen Glaͤubigers 
als auch alle, welche als Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſon⸗ 
ſtige Briefs⸗Inhaber auf die Schuld Anſpruͤche zu dar 
ben vermeinen, aufgefordert, dieſe innerhalb 3 Monaten 
und ſpaͤteſtens in Termino den 24 Aug uſt d. J. 
Vormittags um 10 Uhr im Gerichtsorte zu Polniſch⸗ 
Wuͤrbitz anzubringen und zu beſcheinigen, widrigenfalls 
fie mit ihren Anſpruͤchen an die obgedachte Poſt praͤklu⸗ 
dirt, ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, 
das obbezeichnete Instrument für amortiſirt erachtet, die 
ad depositorium gezahlte Valuta aber den Erben des 
geweſenen Schuldners ausgezahlt werden ſoll. > 

Reichthal den 8. Februar 1836. 

Das Gerichtsamt Polniſch⸗Wuͤrbitz. 
Schneider. v. e. 


Bleich Verpachtung. 

Da am 30. Mai e. kein annehmbarer Pächter er⸗ 
ſchienen, fo haben wir einen neuen Termin zur Ders 
pachtung der Muſchlitzer Bleiche auf 6 bis 12 Jahre 
von Martini 1836 ab, auf den 20. Juli 1836 Vor⸗ 
mittags 9 Uhr in unſerm Amts⸗Lokale anberaumt, wozu 
wir cautionsfähige Pachtluſtige hierdurch einladen. 

Goſchuͤtz den 1. Juni 1836. 

Reichsgräflich v. Reichenbach G. $rei, Standes, 
herrlich Kammeral⸗Amt. i 


Verpachtung des Kernobſtes auf den Chaufſeen. 

Die Pachtluſtigen werden eingeladen und ihnen hier⸗ 
mit bekannt gemacht, daß die Termine zur Verpachtung 
des Kernobſtes auf den Chauſſeen zwiſchen Breslau und 
Ohlau den 16. Juli Vormittag um 10 uhr im Gaſt⸗ 
hofe zu Maͤrzdorf; auf der Schweidnitzer Chauſſee den 
18. Juli Vormittag um 9 Uhr im Gaſthofe zu Klet⸗ 
tendorf, und auf der Berliner Ehauſſee, von Liſſa bis 
hinter Maſerwitz, den 1 9. Juli Vormittag um 10 Uhr 
im Gaſthofe zu Borne durch den Unterzeichneten gegen 
baare Einzahlung abgehalten werden. Die Pacht, Be⸗ 
dingungen ſind bei den beiden Baumgaͤrtnern Thiel und 
Gritzmacher nachzuſehen. 

Breslau den 21. Juni 1836. 
Viebig, Koͤnigl. Wegebau⸗Inſpektor. 
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Es ſoll in dem am linken Ufer des Werkgrabens ge⸗ 
fegenen Gebäude der Koͤnigl. Armaturfabrik Kraſcheow 
ein Friſchhammer etablirt werden, ohne an der beſtehen⸗ 
den Waſſerſtauung, den Fludern oder Abläufen, etwas 
zu ändern. Nach Vorſchrift des Geſetzes vom 28ſten 
October 1810 wird dies Vorhaben mit der Erinnerung 
zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht, etwanige Einſpruͤche 
binnen 8 Wochen ie Friſt bei mir anzumelden. 

Oppeln am 1. Juli 1836. 

& Der Königl. Kreis⸗Landrath. v. Marſchall. 
tt n. 

Am Tten Juli e. Vorm. 9 Uhr ſollen im Brunſch⸗ 
witzſchen Leihinſtitute (Weidenſtraße Stadt Paris) die 
verfallenen Pfänder, beſtehend in Gold, Silber, Uhren, 
Leinenzeug und Kleidungsſtuͤcken, Öffentlich verſteigert 
werden. Breslau den uſten Juli 1836. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Teer AU: Te — — 
Gaſthaus⸗ Verpachtung. 

Mein hierorts in der frequenten Gegend und im 
Mittelpunkt von Kynau, Charlottenbrunn, Waldenburg, 
Altwaſſer, Salzbrunn, Fuͤrſtenſtein ꝛc. liegendes, ganz 
neu etablirtes Gaſthaus (einſchließlich mit Wein, Kaffee., 
Bier, Ligueur u. dergl. Schank) offerire ich hiermit 
allen darauf reflectirenden qualificabeln Pachtluſtigen mit 
dem Bemerken, daß ſich dieſelben entweder in portofreren 
Briefen an mich wenden, oder was mir noch lieber und 
fuͤr ſie ſelbſt weit zweckmaͤßiger waͤre, damit ſie die 
ſaͤmmtliche Lokalitaͤt in Augenſchein nehmen koͤnnten, 
perſoͤnlich bei mir erſcheinen wollen, um auch die nähe: 
ren Pachtbedingungen gleichzeitig zu erfahren. — Das 
Haus iſt maſſiv, enthält 14 ſehr ſchoͤne Stuben, 3 Ge 
woͤlbe, mehrere ſehr ſchoͤne Dachpiecen, ein Über den 
geraͤumigen Hof ſtehendes maſſives Stallgebäude, worin 
ein gewoͤlbter Pferdeſtall zu 14 Pferden, 2 Holzremiſen, 
deren eine auch zugleich als Pferdeſtall zu 6 bis 8 Pfer⸗ 
den eingerichtet iſt, eine Wagenremiſe, 1 großer Keller, 
eine großer daranſtoßender Garten mit einem Fiſchteiche, 
und alles nur ſehr beguem und in der allerbeſten Bau⸗ 
beſchaffenheit. Die Pachtzeit kann entweder ſogleich 
oder zu Michaeli angetreten werden. 5 

Dittmanns dorf bei Waldenburg im Monat Juni 1836. 

C. F. Erkmann. 

Das Dom. Poln.Tſchammendorf, Strehelner 
Kreiſes, iſt Willens, in Folge der erkauften hieſigen 
Waſſermühle, ſeine vor einigen Jahren neu erbaute 
Roßmuͤhle, worauf nicht allein Schroot, ſondern auch 
Mehl und Gries angefertigt werden kann, billig zu 
verkaufen. f 


— — b̈ů — — — 

Zwoͤlf Stuck tragende Kalben, oder Kuͤhe nach dem 
erſten Kalbe, und einen oder zwei dreijährige Bullen, 
großer Landrace, ſucht das Dominium Ober: Stra, 


dam, Wartenberger Kreiſes, zu kaufen und gewaͤrtigt 
gefällige portofreie Nachricht, wo dergleichen zu ver 
laſſen ſind. * Sr Re 88 
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nehmen. Dies bringe ich, um den bit 


5 R 
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Nest ese eee ece ccc cet ccc eec ect cæeccc cet eececeecc ecc eecece ccc x 
u Treſchen, eine Meile von Breslau, ficht 
ſowohl im Einzelnen als auch im Ganzen eichnes 


Brennholz billig zu verkaufen. 
FP ( TEEN & > 
150 Stu ck n | 
zum Verkauf auf 


fette, ſtarke Weide⸗Schoͤpſe, ſtehen 
dem Dominio Jaͤtzdorf bei Ohlau. 


In Roſenthal bei Brieg auf der freien Erbſchol 
tiſei ſtehen 2 Speckſchweine zum Verkauf, die mit Erbſen 
und Wickenſchroot gemaͤſtet find, und ihres gleichen 
ſuchen. Roſenthal den 3. Juli 1836. 

Zimmermann. 

Eine gedeckte einfpännige Droſchke nebſt einem ge⸗ 

brauchten Reiſe⸗Wagen, ſtehen zu billigem Preiſe zum 


Verkauf, Hummerei No. 15. 
Alte feine dreieckige Filzhuͤte werden 
7, 


Fi 
gekauft Swen No. 
2 Treppen hoch vorn heraus von 
Witzenhauſen. 


Die mir aus London zugekommenen Papiere, 
als: zum Oelinslen präparirte Cartons — ver- 
schiedene weisse und farbige Bristol-Zeichnen- 
Cartons — ächte Whatmann-Velin-Zeichnenpa- 
piere. — ächte „Bath“ Billetpapiere — farbige 
glatte wie auch gepresste Billetpapiere mit Laub 
und Moire — mit Laubwerk gepresst grün Lösch- 
papier — farbige und weisse Seidenpapiere, em- 
pfiehlt nächst allen sonetigen guten Schreib. und 
Zeichnenmaterialien 

F. L. Brade, 

am Ringe No, 21 dem Schweidnitzer Keller 

gegenüber. 


. r 
Alten V arinas-Canaster 
und Portorico in Rollen habe ich eine Sendung 
empfangen und kann beides Kennern als etwas 
vorzügliches zu möglichst billigen Preisen empfehlen 


Ferd. Scholtz, 
Züttnerstrasse No. 6. 
Ann 3 e 1 8 


Wegen des in meinem Haufe vorgenommenen Erwei⸗ 
terungs⸗Baues war ich genoͤthigt, den Betrieb meines 
Gewerbes auf kurze Zeit einzuſtellen. Machdem nun⸗ 
mehr aber die Einrichtung vollendet iſt, ſo wird meine 
Baͤckerei mit dem Sten d. M. wiederum ihren Anfang 

0 f rigen Zuſpruch 
bittend, hiermit zur Kenntniß meiner r werthen 1 — 
den, mit der Verſicherung, daß ich mich bemühen werde, 
dieſelben auch fernerhin zur Zufriedenheit zu bedienen. 
Breslau den 2. Juli 1836. 5 N 

Der Daͤckermeiſter Schiebel, 
NRiitterplatz No. 11. 


— 


f Literariſche Anzeige. 
In E. Daron's Buchhandlung in Oppeln iſt 
erſchienen und bei Wilhelm Gottlieb Korn, Auguſt 
Schulz & Comp. und allen andern ſchleſiſchen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 
Huͤlfs⸗ und Formular⸗Buch zur praktiſchen Geſchaͤfts⸗ 
fuͤhrung der Schiedsmaͤnner, enthaltend eine An⸗ 
zahl vollftändig ausgefuͤhrter Formulare zu Ver⸗ 
gleichs⸗ Protokollen ꝛc., nebſt einer Einleitung über 
Form und Inhalt der ſchiedsamtlichen Protokolle, 
von Mende, Lehrer und Schiedsmann in Can⸗ 
tersdorf. 6 Bogen. 8. geh. 10 Sgr. 
Faſt auf jeden Fall, den der Schiedsmann annehmen 
darf, findet man in obigem Werkchen ein Formular, was 
man nach Einſchaltung der betreffenden Data blos eins 
zutragen braucht. — Es duͤrfte daher allen denjenigen, 
die dies Amt verſehen, obiges Huͤlfsbuch ſehr zur Er⸗ 
leichterung ihres Geſchaͤfts dienen, und die geringe Aus⸗ 
gabe ſich reichlich verzinſen. 


N Neue ler 
F. E. C. Leuckart, 


5 Buch-, Musikalien- und Kunst-Handlung in Bres - 


lau (Ring No. 52.) 
Hauptmann, M., 3 Sonates p. Pfte. et Viol. 
Op. 23 N. 1-3 à 1 Rihlr. 5 Sgr. 


Op. 70 No. 1—2 a 25 Sgr. 
— — ame Ouverture a gr. Orch. Op. 56. 
5 g r 2 Rthir. 

— — dito p. Pfte. a ams 20 Sgr. 


Schunke, C., Mosaique (L’eelair) p. Pfte. seul. 


Suite 1—3 a 174 Sgr. 
— gr. Variat, di Bravura p. Pfte. seul. 
Op. 32 BR i 25 Sgr. 
Schwenke, C., Duo p. Pfte. et Viol. Op. 42. 
a 224 Sgr. 


Die beiden neuesten Opern von Halevy: La 
Juive (die Jüdin) und L'éelair (der Blitz), sowohl 
der Clavier-Auszug mit und ohne Text, compleit 
und einzeln, als auch alle Arrangements für ver- 
schiedene Instrumente, 

00,0: nebst andern neuen Musikalien. 


Bei H. Kronecker in Liegnitz iſt zu haben: 
Voltaire, Oeuvres eompletes, edition de Bau- 
marchais en 71 Vol gr. 8. Halbfranzband. ganz 
neu. Gotha. 128. Ladenpreis 100 Rthlr. für 
26 Rthlr. b 


Von heute ab wohne ich Junkern - Strasse 
No. 34. P aur, Justiz-Rath. 
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F Local Beränderung des I 
A. Brichta. 

Von heute an befindet ſich die Parfumerie-Mieder⸗ 
lage und Comptoir Nro. 77. Schuhbruͤcke, nahe der 
Ohlauer Straße und dem Gymnaſio von Maria Mag⸗ 
dalena, im Haufe des Herrn Kaufmann Senglier. 
Der Durchgang führt nach dem großen Ringe zum 
Adreß⸗ Bureau. ar 

Breslau den 2ten Juli 1836. ö 

A. Brichta, Parfumeur, 
.ei-devant à Paris. 
2 N . RT 

Den Wohnungswechſel zeigt feinen hochgechrten 
Kunden, mit der Bitte um fernere Aufträge, ganz er; 


gebenſt an . 
Carl Wießner, 


Kleidermacher für Herren, 
Graben No. 12. 


.. ͤ ͤ ͤ K SE I a 

Meinen geehrten Herren Geſchaͤftsfreunden zeige ich 
ergebenſt an, daß ich meinen Reiſenden Herrn G. A. 
Frenkel aus meinem Geſchaft entlaſſen, und die ihm 


ertheilte Vollmacht zurückgenommen habe, ich bitte ihm 


fuͤr mich weder Auftraͤge zu geben noch Zahlungen zu 
feiften, ſich vielmehr damit gefälligft direkt an mich 
zu wenden. N 

Es ſind zwiſchen mir und ihm Differenzen eingetre⸗ 
ten, die ſchwerlich anders als im Wege Rechtens bei⸗ 
zulegen ſein werden. 

Er ſchreibt mir in Bezug hierauf unterm 29ſten 
vor. Mts. woͤrtlich: 

„Ich bin erboͤtig Ihnen in Bezug auf's Geſchaͤft 
„noch einige Mittheilungen zu machen, die fuͤr 
„Sie von Nutzen und noͤthig fein werden, fo wie 

wir dann uberhaupt frrundlich auseinander gehen 
„wollen, waͤhrend es Sie andernfalls nicht wird 
„wundern duͤrfen, wenn Sie hoͤren, daß ich feind⸗ 
„liche Geſinnungen gegen Sie ausſpreche und ge⸗ 
„gen Ihr Geſchaͤft auftrete. Die mehrſten Ih⸗ 
„rer Kunden kennen nicht Sie, ſondern mich, kau⸗ 
„fen nicht von Ihnen, ſondern von mir und wer⸗ 
„den nicht Sie, ſondern mich anhoͤren.“ 

Wiefern ſolche Geſinnungen Herrn Frenkel als 
Neiſenden empfehlen, laſſe ich dahingeſtellt, ich bringe 
fie zur Kenntuiß meiner geehrten Kunden, damit über 
den Grund ſeiner etwanigen nachtheiligen Aeußerungen 
kein Zweifel obwalte, und ſchmeichle mir, daß das bis⸗ 
her genoſſene Vertrauen durch einen ſolchen Feind 
nicht geſtoͤrt werden wird. 

Ratibor den 2üſten Juni 1836, 


Concert Anzeige. A“ 
ſtatt, wozu er: 


Wittwe Quitt au, 
Coffetier in Marienau. 


gebenſt einladet 


Safthofs: Empfehlung. _ 

Indem ich den Gaſthof zum Nautenkranz in Liegnitz 
am kleinen Ringe auf mehrere Jahre pachtweiſe übers 
nommen habe, ſo verfehle ich nicht, denſelben einem 
hohen Adel, verehrten Publikum fo wie reſp. Reiſenden 
beſtens zu empfehlen, und werde mich beſtreben, durch 
billige, reelle und prompte Bedienung des Zutrauens aller 
verehrten Gäfte werth zu machen. 5 

Liegnitz den 25. Juni 1836. 

Treutler, Gaſtwirth. 


Baferſches Bier. 

Hiermit gebe ich mir die Ehre anzuzeigen, daß ich 
vom 1 ſten d. Mts. an die im blauen Ochſen, Breiteſtraße 
No. 42., etablirte Brauerei baieriſcher Biere und die 
damit verbundene Eſſigfabrik, für meine alleinige Rech⸗ 
nung uͤbernommen 75 Zugleich habe ich ein Schank⸗ 
Local in den drei Eichen, Kicolai⸗Strasse 
20. 8., eingerichtet, welches von heute an eroͤffnet 
babe, und glaube durch die geſchmackvolle Ausftattung 
deſſelben, welche ich ganz nach dem Muſter der beſſern 
baterſchen Bierſtuben in Münden und Augsburg ger 
troffen habe, mir die Zufriedenheit der mich mit ihrem 
Beſuche Beehrenden zu erwerben. Auch erlaube ich 
mir hiermit die in meiner Eſſigſabrik gefertigten Malz: 
weinessige verſchiedener Qualität und anerkannter 
Güte zur geneigten Abnahme en gros und en detail 
mit der gewiſſen Verſicherung zu empfehlen, daß derſelbe 
der Geſundheit hoͤchſt zurräglich iſt, und bitte mich mit 
Auftragen auch in dieſer Beziehung zu beehren. Schluͤßlich 
bemerke ich noch, daß der Verkouf dieſer Eſſige en de- 


tail in meinem Schank-⸗Locale bewerkſtelligt wird. 


Guſtav Krieg, 


PPP 
J. H. Haase Sohn & Comp. aus Potsdam 


beziehen diesen Johanni - Markt wiederum mit 


einem sehr schönen assorticten Lager se.denen, 
wollenen, baumwollenen und zwirnen Strümpfen, 
Mützen und Handschuhen, Unterjacken, Unter- 
beinnleider, Berliner Baumw. 4 bis 16 drat. Strick- 
karne, wollene und Vigogne Strickgarne, ferner 
olle Sorten lederne, seidene und baumw. Hand- 
schuhe, lederne Aerınel, ganz ächtes Eau de 
Cologne und Badehosen Ihr Stand ist, wie immer 
am grossen Ringe in einer Baude vis a vis dein 
use des Kaufmann Herrn Knie schräg über. 
e, et gin Se 

in Faͤßchen von 1 Etr. a 1 Rthlr. 23 Sgr., von 
1 Cr. à 164 Sgr., jo wie z und 1 Etr.⸗Gebinden 
a 8 Kthlr. empfiehlt die Grün, Seif⸗ Fabrik von J. Cohn 
und Lomp., Albrechtsſtraße, Stadt Nom. 

c Ein guter Einfpänner 

il u Reifen billig zu haben 88383 No. 54 
0 Snege. — 


ein 


i 
* 
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. [3 N 
Conſervations⸗Schnuͤrmieder 

für verwachſene Perſonen welche nicht durch 
Watte wie die gewoͤhnlichen, ſondern durch flache Federn 
und Spiralfedern die koͤrperliche Verbeſſerung erhalten, 
Gradhalter fuͤr Kinder, welche hohe Schultern, leichte 
Verkruͤmmungen des Ruͤckgrats haben; ſo wie auch 
Schnuͤr⸗Corſetts, nach Pariſer Facon, werden in dauer⸗ 
hafter Guͤte fortwährend angefertigt. N 

Verw. Jarnitſchka, 
5 Corſett⸗Verfertigerin, Schmiedebräde No. 11. 


Zur Iften Klaſſe 74ſter Lotterie, wo der 
Einfag jeder Klaſſe für das Loos 8 Kthlr. 5 Sgr. 
Courant beträgt, find Looſe, ganz und getheilt (Plane 
gratis) zu haben. N | 

H. Holſchau der ältere, 
Reuſche⸗Straße, grünen Polacken. 


Zur bevorſtehenden erſten Klaſſe 
zafter Lotterie, deren Ziehung den 
igten und ı5ten Juli a. c. beginnt, 
und wovon die geaͤnderten Plaͤne bei 
mir gratis zu haben ſind, empfehle ich 
mich mit ganzen und getheilten Looſen 
beſtens. Breslau den 20. Juni 1836. 

Fr. Schummel, Ring No. 16. 


Zum Welseſſen 


heute den 6. Juli ladet ergebenſt ein 
Sauer, Coffetier, in Schafgotſchgarten. 


Apotheker-Lehrling wird geſucht. 

Ein mit den noͤthigen Schulkenntniſſen verſehener, 
nicht ganz unbemittelter junger Mann, kann in einer 
geſchaͤftsreichen Apotheke bald fein Unterkommen finden. 
Wo? werden die Herren Tredner & Schon au in 
Breslau zu ſagen die Guͤte haben. . 


Ein gewandter Vermeſſungs⸗Gehülfe 
kann ſogleich unter vortheilhaften Bedingungen Beſchaͤf⸗ 
tigung erhalten durch das 8 

Anfrage: und Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe 

(eine Treppe hoch.) 2 

Se nee 

x Wochentlich zweimal, namlich Dienſtags $ 

4 und Freitags Mittag geht mein bequemer Perfos + 
nenwagen nach Hirſchberg und Warmbrunn, aus 

7 den 3 Linden auf der Reuſchenſtraße. 7 

1 Sachs, aus Hirſchberg-. u 


ee 


„Salzbrunner Journaliere. 
Den reſp. Reiſenden, welche das Gebirge beſuchen 
wollen, mache ich hiermit ergebenſt bekannt, daß während 
det 1 woͤchentlich dreimal eine Reiſegelegenheit 
von Falfbrunn nach Breslau abgeht, nämlich 
jeden Montag, Mittwoch und Freitag, und 
von Breslau Dienftags, Donnerſtags und 
Sonnabends wieder nach Salzbrunn zurückkehrt. 
Hierauf Refleetirende belieben ſich in Salzbrunn bei 
mir, dem Unterſchriebenen, und in Breslau auf der 
ehweidnitzerſtraſſe No. 30 im weiſſen 
irſch bei dem Kretſchmer Herrn Biſchof zu mel⸗ 
den. Da die Salzbrunner Journaliere Schweidnitz 
paſſirt, fo koͤnnen auch Reiſende von Breslau nach 
Schweidnitz und von Schweidnitz nach Breslau mit; 
fahren und wird in Schweidnitz die Frau Gaſtwirth 
Pohl vor dem Striegauer Thor die Reiſenden am 
und aufnehmen. f 
Salfbrunn den 6. Juli 1836. 


rau ſe. 
Sonntag den 10. Jult geht ein leerer Wagen nach 
Betlin. Näheres Reuſcheſtraße No. 26 im fliegenden Roß. 


Eine freundliche Wohnung 

erſter Etage im Hofe, beſtehend in 2 Stube nebſt lich⸗ 
ter Küche und Beigelaß iſt Termin Michaelis a. o. zu 
vermiethen. — Näheres: Herrn⸗Straße No. 24 im 
Comptoir. 
Zu vermiethen und zu Michaeli d. J. zu beziehen 
iſt eine Handlungs: Gelegenheit in den an den Roß⸗ 
markt ſtoßenden Hinterhäufern, beſtehend in zwei neben 
einander befindlichen Gewoͤlben nebſt Keller. Das Mär 
here hierüber Bluͤcherplatz No. 11. am Riembergshofe 
im Gewoͤlbe. 

Urſulinergaſſe No. 23. iſt vom iſten Auguſt ab der 
He Stock, beſtehend in 3 Stuben, Alkove, Kuͤche und 
Zubehör, anderweitig zu vermiethen und das Nähere 
bei dem jetzigen Miether zu erfragen. 

Zu vermiethen und Michael! d. J. zu beziehen, 
Schweidnitzer⸗Straße No. 28. ohnweit der Promenade 
im dritten Stock, 3 bis 4 Stuben, 2 Kabinet und 
Küche. Das Nähere im Gewölbe bei F. Frank. 
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Im erſten Stock find 3 Stuben nebſt Stubenkammer, 
Kuͤche, Keller und Bodenkammer zu vermiethen Humme⸗ 
rei Ro. 54 im goldnen Karpfen. 


Angekommene Fremde. 


In den drei Bergen: Hr. Major v. Skutterheim, 
Poſtmeiſter, von Parchwitz; Hr. Müller, Oberförfter, von 
Sppeln; Hr. v. Reinersdorff, von Stradam. — Im gold. 
Schwerdt: Hr Schöler, Kaufm, von Reſchenbach; Frau 
Majorin v Luzinska, von Gneſen.— In der goldnen 
Sans: Hr. Szotowski, Gutsbeſ, von Sarnowo; Herr 
v. Szymonski, Hr. Mitſchke, Juſtiz⸗Commiſſ., beide von 
Neu-Stradam; Gräfin  Potodi, von Reiſen; Herr Baron 
v Grostin, von Karlsruh; Hr v. Dresky, Rittmeiſter, von 
Tſchammendorf. Im Rautenkranz: Herr Berko, 
Kreis⸗Schulen⸗Inſpektor, von Bodland; Frau Buchhändler 
Glücksberg, von Willna; Hr. v. Gabelsberg, Kammerdirek⸗ 
tor, von Johannisberg; Hr. John, Eiſenwerksdirektor, von 
Buchbergsthal; Hr. Reimann, Kaufm, von Groß⸗Strehlitz. 
— Im weißen Adler: Hr. Graf Henkel v. Donnets⸗ 
mark, von Schimanowitz; Hr Zittelmann, Apotheker, von 
Stettin. — Im blauen Hir ſch: Frau v. Teichmann, 
von Wartenberg; Hr. Wiesner, Gutöbef , von Paſterwitz; 
Hr ev Pienonszeck, aus Polen; He Di, Proske, Kanonikus, 
von Regensburg; Hr. Pathe, Muſikdirector, von Schlawa. 
— Im goldnen Zepter: Hr Hausleutner, Apotheker, 
von Rawiez; Hr. Nerlich, Gutspächter, von Beich au; Herr 
Hübner, Lieutenant, von Glatz. — Im gold. Baum: Hr. 
v. Liers, von Stephanhain; Hr. Jentſch, Gutsbeſitzer, von 
Seichau. — Im deutſchen Haus: Kr v. Minutoli, 
Regier.⸗Räth, Hr. Ziehlke, Vermeſſungs⸗Reviſor, beide von 
Poſen; Hr. Unger, Nittmefter, von Trachenberg. — Im 
Hötel de Silesie; Hr. v. Frankenberg, Landesälteſter, 
von Bogislawitz; Hr. v. Wilamewitz, von Smolice; Herr 
Richter, Juſtitiarius, von Tarnowitz; Hr. Greugiger, Kauf⸗ 
mann, von Berlin. — Im motèef de Pologne: Here 
Graf v. Lubiensty, von Warſchau. — In 2 goldnen 
Löwen: Hr Cſchirnhaus, Ober⸗Grenz⸗Controlleur, von 
kiſſau; Hr. Richter, Kämmerer, von Oppeln; Hr. Jaris⸗ 
lowski, Kaufm, von Hultſchin; Hr. Freund, Kaufm, von 
Tarnowitz; Hr. Poppelauer, Weinhändler, von Peiskretſcham. 
— In der gr. Stube: Hr. Berka, Gutsbeſitzer, von 
Tworzimirka; Hr. v. Bukewski, Profeſſor, von Poſen. — 
Im weißen Storch: 18 Cali, Kaufın , von Kempen. 
Im römiſchen Kaiſer: He. v. Lange, Landrath, 
von Koſel. — In der Fecht ſchule: Hr Hamburger, 
Hr. Guttmann, Pr Zobel, Kaufleute, von Kempen. — Im 
Privat⸗Logis: Hr. Thiel, Paſtor, von Weigwitz, Her⸗ 
renſttraße No. 22; Juſtizräthin Wunſch, von Glogau, Fried: 
rich⸗Wilhelmsſtr. No 2; Hr. Brodſack, Wundarzt, von Ro⸗ 
fenberg, Nitterplatz. 


Getreide, Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 5. Juli 1836. 


: Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weizen 1 Rtble. 12 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 6 Sgr. 3 Pf. — 1 Rthlr. ⸗ Sgr. Pf. 
I. s Nthlt. 21 Sgr. 9 Pf. — > Ntble. 20 Sgr. 9 Pf. — ⸗Ktblr. 19 Sgr. 9 Pf 
ee FNethlr. 16 Sgr. 6 Pf. — > Ne, 16 Sgr. Pf. — ⸗Kthlr. 15 Sgr. 6 Pf. 
Rthlr. 15 Sgr. = Pf. — gr. Pf. — „ Rtbie 13 Sgr. = Pf. 


Hafet ER, 


s Athlr. 14 Sgr. 


zu haben. Der viertelfährliche Präuumeratious⸗Preis beträgt hier in Breslau 1 Nthlr. 21 Sgr. 


